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KritikamKapitalismusimAugebehaltenunddarfnicht

TeildermarktförmigenVerwertungwerden.Esdarfnicht

ZielunsererpädagogischenArbeitsein,Kinder,Jugend

licheundunsselbstandaskapitalistischeSystemanzu

passen.

InweiterenTextengehenwiraufdasSpezifischeanJungen

arbeitimKapitalismusein,grenzenunsvonmaskulisti

scherJungenarbeitabundführenindasKonzeptder

hegemonialenMännlichkeitein.

ImPraxisteilteilendieFalkenausBerlinundSachsen

IhreErfahrungenmiteinerJungenzeit(LVBerlin)und

Genderpädagogik(LVSachsen)mit.IndiesenTextengeht

esdarum,welchespezifischenAngebotefürJungenaus

emanzipatorischerPerspektivesinnvollsind,welche

angenommenwerdenundwelcheDiskussionensich

mitdenJungenausderArbeitergeben.Wieimmergilt:

Nachmachenerwünscht!

AußerdemsetzenwirunskritischmitderIdeevon

»genderbender«Partiesauseinander,diehäufig

Geschlechternormeneherzementierenalszueiner

kritischenReflexionermuntern.

ImMethodenteilkönntIhrdanngleichdieMethoden

nachlesenundausprobieren,dieindenTextenerwähnt

werden.

Freundschaft!

Freundschaft! Euer Bundes-F-Ring

Liebe Genoss*innen,

indieserAusgabeder»24StundensindkeinTag«be

schäftigenwirunsmiteinemThema,dasfürFalken

immerwiederundimmerwiederanderswichtigist:

DasVerhältnisvonKoedukationundgeschlechter

reflekterPädagogik.

DerSchwerpunktdieserAusgabeliegtaufJungenarbeit,

dievonunsaberimmerimZusammenhangmitMäd

chenarbeitundmitKoedukationgedachtwird.Ein

emanzipatorischesKonzeptvonJungenarbeitmussdie

patriarchaleOrdnungderGesellschaftdifferenziertbe

trachten.Einerseitsistesnotwendig,dieprivilegierte

StellungvonMännerninnerhalbderGesellschaftkritisch

zuhinterfragen,andererseitsdürfenJungenineinem

solchenKonzeptnichtausschließlichdefizitorientiert

betrachtetwerden.DieseReflektionhatauchKonse

quenzenfürunserVerständnisvonKoedukation.

WieimmerfindetIhrindiesemHefttheoretischeBei

träge,PraxisbeispieleundMethoden.

ImtheoretischenTeilstellenwirzunächstdasKonzept

dergeschlechterreflektierendenPädagogikvor.Ge

schlechterreflektierendePädagogikwilldasherrschende

SystemdesPatriarchatsunddieHeteronormativitätauf

brechen.SiebeziehtsichklarauffeministischeGesell

schaftskritik.ImKapitalismuswirkenvieleUngleichheits

achsen,GeschlechtistnureineKategorie,allerdingseine

zentrale.Geschlechtmeintdabeieingesellschaftliches

Verhältnis,dasschonvorderGeburteinesMenschen

denLebenswegmanifestiertundtäglicherBestandteil

derLebensrealitäteinesjedenMenschenist.DieArbeit

derFalkenimBereichderGenderpädagogikmussdie

Das VerhäLtnis Von 
KoeDuKation unD 
GeschLechterrefLeKter 
PäDaGoGiK
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GeschlechterreflektierendePädagogikwilldasherrschen

deSystemdesPatriarchats(s.Glossar)unddieHetero

normativität(s.Glossar)aufbrechen.Siebeziehtsichklar

auffeministischeGesellschaftskritik.ImKapitalismus

wirkenvieleUngleichheitsachsen.Geschlechtistdarin

nureineKategorie,allerdingseinezentrale.Geschlecht

meintdabeieingesellschaftlichesVerhältnis,dasschon

vorderGeburteinesMenschendenLebenswegbestimmt

undtäglicherBestandteilderLebensrealitäteinesjeden

Menschenist.DieArbeitderFalkenimBereichderGen

derpädagogikmussdieKritikamKapitalismusimAuge

behaltenunddarfnichtTeildermarktförmigenVerwer

tungwerden.EsdarfnichtZielunsererpädagogischen

Arbeitsein,Kinder,Jugendlicheundunsselbstandas

kapitalistischeSystemanzupassen.Umdiesaneinem

Beispielzuverdeutlichen:DieErziehungvonJungen*

(s.Glossar)zuemotionalenundrücksichtsvollenWesen

musszurVerbesserungderLebensrealitätdesIndividu

umsführen,dassichvonbestehendenVerhältnissen

derhegemonialenMännlichkeitemanzipiertundnicht

vordergründigSoftskillsfürdieTeamarbeitimUnter

nehmenentwickelt.

GeschlechterreflektiertePädagogikwillzuGender

kompetenzerziehenundistwichtigerBestandteileiner

sozialistischenErziehungdes21.Jahrhunderts.Gender

kompetenzerwirbtmanstetigundprozesshaft.Sieist

einZusammenspielausWissen(z. B.überfeministische

Theorien,Geschlechtersozialisation),Selbstreflexion

(z. B.dereigenenGeschlechtersozialisation,deseigenen

Helfer*innenVerhaltens)undHandlungskompetenz

(z. B.MethodenderMädchen*–undJungen*arbeit,

AufbauvonverändertenVerhalten).

DieThemen,dieeiner*einemimBereichderGender

pädagogikbegegnen,sindDiskriminierungsformenund

derUmgangmitihnen(Stichworte:Sexismus,Homo

phobie,Intersektionalität(s.Glossar))sowiefeministi

scheTheorienundkritischeMännlichkeitstheorien.

InderkonkretenpädagogischenArbeitmitKindern

undJugendlichenstehendieThemenReflexionvon

Geschlechterrollen,KörperwahrnehmungundSchön

heitsideale,MeineGrenzenunddieGrenzender

Anderen,Liebe&SexualitätsowiePräventionSexuali

sierterGewaltimVordergrund.

refLexiVe KoeDuKation

DerAusdruckKoedukationbezeichnetimAllgemeinen

diegemeinsameBildungundErziehungvonJungen*

undMädchen*undistzentralerBestandteilderFalken

arbeit.Koedukationentstand,umGleichberechtigung

undchancengleichheitherzustellen.Durchsozialeund

politischeKämpfegibtesnuneinerechtlichfestge

schriebeneGleichberechtigungzwischenMännern*und

Frauen*.DurcheinereineKoedukationkonntejedoch

dasZielderchancengleichheitkaumerreichtwerden.

KoedukationbautoftDruckauf,sicheinerGeschlechter

rolleanzupassen.WennMädchen*undJungen*zusammen

sind,gibteskonkreteVorstellungen,wiediePersonen

desanderenGeschlechtssichzuverhaltenhabenund

welcheErwartungendieseansichselbsthaben.Durch

dieTrennungvonJungen*undMädchen*bestehtjedoch

dieGefahr,Stereotypenzuverstärken,wennnichtmit

demjeweiliganderenGeschlechtzusammengearbeitet

wird.Helfer*innenmüssenalsoeineKonzeptionent

wickeln,diedieseSchwierigkeitenerkenntundsiezu

verhindernversucht.

GrunDbeGriffe 
GeschLechter-
refLeKtierter 
PäDaGoGiK
Stefanie Reibling
LandesverbandSachsen

Gederpädagogik baut auf 
vier Säulen auf, die in 
der Arbeit ineinandergreifen 
sollten:

• Reflexive Koedukation

• Feministische Mädchen*arbeit 

• Emanzipatorische Jungen*arbeit

• Cross-Work



DasKonzeptder»reflexivenKoedukation«isteinege

schlechterreflektierteFörderungvonMädchen*und

Jungen*unterBerücksichtigungderGeschlechterverhält

nisseundihrerKonstitutionsbedingungenmitdemZiel

desAbbausvonGeschlechterhierarchien.InderPraxis

bedeutetdies,einereflektiertegemeinsameErziehung

undBildungvonMädchen*undJungen*durchzuführen

undmitKindernundJugendlichengesellschaftliche

UnterschiedezwischenFrauen*undMännern*zuthema

tisieren.DadurchsollendenKinderndieMechanismen

ihrerSozialisationbewusstwerden,siesollenindieLage

versetztwerden,dieseMechanismenzureflektieren,

wasdenDruckzurÜbernahmedergesellschaftlichherr

schendenRollenvermindernsoll.

feministische mäDchen*arbeit 
unD emanziPatorische 
JunGen*arbeit

Mädchen*–undJungen*arbeitfindetingeschlechts

homogenenSettingsstattundhatalszentralesAnliegen

denAbbaugeschlechtsspezifischerBenachteiligung.

Mädchen*arbeitalspädagogischerundpolitischerAn

satzergreiftbewusstParteifürMädchen*undversucht,

siegezieltzufördern.Mädchen*arbeitverstehtsichals

einArbeitsansatz,derMädchen*undjungeFrauen*in

denMittelpunktderAufmerksamkeitstellt,ihrege

schlechtsbedingtenundindividuellenLebensumstände

berücksichtigtundsiedarinunterstützt,zuselbständigen

undeigenverantwortlichenFrauen*heranzuwachsen

unddeneigenenLebenswegbewusstundaktivzuge

stalten.NebendieserindividuellenAufgabesetztsich

parteilicheMädchen*arbeitgegendieDiskriminierung

undUnterdrückungvonMädchen*undFrauen*und

fürdieÜberwindungderGeschlechterein.

Jungen*arbeitsetztandenProblemenan,dieJungen*

machenunddieJungen*haben.SieeröffnetJungen

neueRäumezureigenenEntwicklung.Jungen*werden

dabeiinihrerbesonderenIndividualitätmitihren

StärkenundSchwächen,DefizitenundKompetenzen

wahrgenommen,unterstütztundbegrenztsowieals

entwicklungsfähigePersönlichkeitenwertgeschätzt.

DieVielfältigkeitvonJungen*undMännern*zusehen

undzubeachtensowiesiealsBereicherungzuerfahren,

isteinwichtigerAusgangspunktderJungen*arbeit.

Jungen*arbeitbedeutet,dasMiteinandermitLustund

Spaßzugestalten,ohneaufKostenvonAnderenzu

agieren.

Jungen*arbeitbeziehtsichauffeministischeTheorien

undkritischeMännlichkeit.Traditionellistsieantisexis

tischgeprägt.InihrenAnfängenwarihrzentralesAn

liegen,Jungen*zuzeigen,wiesiesichMädchen*gegen

überadäquatzuverhaltenhaben.DieserAnsatzstellte

Jungen*alsTäterindenVordergrund.DieKonzepteder

Jungen*arbeitwurdenweiterentwickeltunderweitert.

NebendemAnsatzderAntisexistischenJungen*arbeit

solltedieEmanzipatorischeJungen*arbeitimVorder

grundstehen.SiestütztsichaufeinparteilichesJungen*

bild,dasdenJungen*als»Opfer«seinerSozialisation

begreift.UnterdemDruckdesIdealsderhegemonialen

MännlichkeitwerdenJungen*ineineRollegezwungen,

diederAusgangspunktvonSexismusundGewaltist.

DieSensibilisierungfürunddieBefreiungvondiesen

RollenzwängenmusszentralerInhaltderJungen*arbeit

beidenFalkensein.

AbgrenzenddavonentstandenindenletztenJahren

AnsätzemaskulistischerJungen*arbeit,dieauslinker

emanzipatorischerSichtweiseabzulehnensind.DieKritik

andiesenKonzeptenwirdausführlichimText»Kritikan

maskulistischerJungenarbeit«indiesemHeftbegründet.

cross-WorK

crossWorkstehtfüreinebewusstepädagogischeInter

vention.InunseremVerbandhatsiebisherkeinePraxis

erfahrenundisteineneueFormdergenderreflektierten

Arbeit,diekaumerforschtist.SiebenötigtvielErfahrung

imBereichderGenderpädagogikundeinehoheSelbst

reflexiondereigenengesellschaftlichenGeschlechter

rolleundsozialisation.

crossWorkmeintdieArbeitvoneinerodermehreren

Frauen*mitmännlichen*KindernundJugendlichenund

voneinemodermehrerenMännern*mitweiblichen*

KindernundJugendlichen.InpädagogischenHandlungs

feldernistdiesesSettingnichtsUnbekanntes,imBereich

derGenderpädagogikbietetcrossWorkchancensowie

SackgassenundRisiken.EskanneineErweiterungder

PotenzialeundInhaltevonvorgegebenenGeschlechter

bildernerreichtwerden.Dafüristeinsensibler Umgang 

mit Macht und Geschlechterhierarchie notwendige Vor-

aussetzung,dahierdiestärksteFormderDramatisie

rung(s.Glossar)vonGeschlechtwirktundeine starke 

 Gefahr der Hierarchisierung und Verfolgung von Eigen-

interessenbesteht.
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MartBusche·LauraMaikowski·InesPohlkamp·EllenWesemüller(Hg.)

Feministische Mädchenarbeit weiterdenken

ZurAktualitäteinerbildungspolitischenPraxis

transcriptVerlag,Bielefeld2010

AndreaTrumannFeministische Theorie

FrauenbewegungundweiblicheSubjektbildungimSpätkapitalismus

SchmetterlingVerlag,Stuttgart2002

Warum *?

Genderreflektierte Pädagogik befindet sich grundsätz-

lich im Paradox, dass sie Geschlecht dramatisiert und 

in den Vordergrund stellt, dies durch das Aufmachen 

von Zweigeschlechtlichkeit gar überdramatisiert, je-

doch eigentlich Geschlecht auflösen will. Mädchen* – 

und Jungen*arbeit und Cross-Work gehen von den 

Identitäten Mädchen, Frauen, Jungen und Männern 

aus und reproduzieren damit Zweigeschlechtlickeit. 

Aus queer-theoretischer (Stichworte: Intersexualität, 

Transgender …) und intersektionaler Perspektive 

 (Rassismus, Behinderung, Klasse, Bildung …) sollte  

an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass 

 Genderpädagogik sich nicht nur auf Geschlechter-

dualität konzentrieren darf, sondern mit anderen 

 Geschlechtergruppen und Identitäten konfrontiert  

ist. Ebenso, dass Geschlecht ein Ausschnitt der gesell-

schaftlichen Verortung ist und andere Herrschafts-

kategorien eine zentrale Rollen spielen.

DramatisierunG

Dramatisierungen sind didaktische Strategien  

der  geschlechterreflektierten Pädagogik, die sich 

 gegenseitig ergänzen.

Dramatisierende Herangehensweisen in der ge-

schlechterreflektierten Pädagogik sind Methoden,  

in denen das Geschlecht erlebbar und sichtbar in  

den Vordergrund gerückt wird, um zum Nachdenken 

über Geschlechterverhältnisse anzuregen,  Geschlecht  

als relevante Struktur sozialer Ungleichheit sichtbar 

und besprechbar zu machen, z. B.  Gruppentrennun- 

gen nach Geschlecht, Frau* arbeitet als Frau mit 

Jungen*gruppe.

Entdramatisierende Herangehensweisen geschlech-

terreflektierter Pädagogik lassen sichtbar bzw. 

 erfahrbar werden, dass Geschlecht weder die einzige 

noch die wichtigste Kategorie individueller wie 

 gesell schaftlicher Differenz ist.

heteronormatiVität

Mit Heteronormativität bezeichnet man die für natür-

lich gehaltene, ausschließliche binäre Geschlechter-

einteilung (in Mann und Frau), die als gesellschaft- 

liche Norm angesehen wird. Das Gender, also die Ge-

schlechterrolle und -identität ist dabei mit dem anato-

mischen Geschlecht verbunden. Ebenso entspricht die 

Heterosexualität der Norm, sie sei ausschließlich und 

essentiell, naturgegeben und unveränderbar.

interseKtionaLität

Dieser Begriff kommt aus der schwarzen Frauenbewe-

gung in den USA und stellt eine Weiterentwicklung 

von anderen Modellen zur Erklärung von Diskriminie-

rung und Ungleichheit dar. Das Besondere hierbei ist, 

dass einzelne Formen der Diskriminierung nicht ge-

trennt voneinander betrachtet werden, sondern ihre 

Verwobenheit miteinander im Zentrum steht. Es wird 

also nicht davon ausgegangen, dass sich Diskriminie-

rung einfach addieren lässt( weiblich und arm oder 

schwarz und weiblich heißt doppelt diskriminiert), 

sondern dass die Herrschaft anders wirkt, je nachdem, 

wo man im Netz der Herrschaft verortet ist.

Die verschiedenen Unterdrückungssysteme können 

nicht verstanden werden, wenn sie nur einzeln be-

leuchtet werden. Außerdem erhalten die Aspekte 

Macht und Unterdrückung, Privilegien und Dominanz 

spezielle Aufmerksamkeit. Ungleichheit wird dabei als 

ein die Gesellschaft prägendes Merkmal verstanden, 

das System und Funktionen in kapitalistisch organi-

sierten Gesellschaften hat.

Patriarchat

Patriarchat (wörtlich »Väterherrschaft«) beschreibt in 

verschiedenen Gesellschaftstheorien ein System von 

sozialen Beziehungen, maßgebenden Werten, Normen 

und Verhaltensmustern, das von Vätern und Männern 

geprägt, kontrolliert und repräsentiert wird. In diesem 

System sind Männer dominant und Frauen unterge-

ordnet, werden unterdrückt und ausgebeutet. Männer 

profitieren aktiv vom Patriarchat.

GloSSAR



IndersozialenWirklichkeitgibteseineherrschendeVor

stellungvonGeschlecht,diezukritisierenist.Wennvon

MännernundFrauengeredetwird,denkenwohldie

meistenMenschenanzweisicheinanderausschließende

KategorienundanäußerlicheUnterschiede.EineAuftei

lunginnurzweiGeschlechteristallerdingsirreführend.

MännerhabenauchWeiblichkeitinsichundFrauenauch

Männlichkeit.Sozweigeteilt,wieesdurchdieSprache

oftmalserscheint,istdieRealitätnicht.Manchesge

schlechtlicheerscheintoffensichtlich,aberGeschlechtist

nichtnurTeildesKörpers.Geschlechtformtsichdurch

sozialesHandeln.DeswegenmachtesSinn,vonGender

zusprechen.

GenderwirktaufdenKörper,dersichauchdurchdieArt

derAnspannungenundderBewegungenformt.Gender

wirktzugleichaufdasEmotionale:WelcheGefühleich

zulasse,istauchResultateinersozialenHandlung.Das

betrifftzumeinendieeigenenAbsichten–alsodieFrage,

wasichwahrnehmenwill–zumanderendieFragenach

sozialenBedingungen.MännlichkeitundWeiblichkeit

werdenmitErwartungenvonEltern,Schule,Arbeitetc.

konfrontiert.EswirddiesbezüglichallerleiUnsinnbe

hauptet.SozialeErwartungenaneinerichtigeMännlich

keitsindstarkmitKampfbereitschaft,Effektivitätund

Erfolgverknüpft.DashateinelangeTradition.Esgab

Zeiten,dawarPolitikundWirtschafteinreinmännliches

Feld,Frauendurftennichtwählengehenodereineigenes

Kontoeröffnen.DiesozialeWirksamkeitvonWeiblichkeit

waraufReproduktionreduziert:Familie,Hausarbeit

undUnterstützungdesMannes.Dashatsichinzwischen

etwasgeändert,aberesgibtweiterhinderbeUngleich

heiten,diesichnichtmitmangelndemTestosteronoder

Schwangerschafterklärenlassen,sondernmitTraditionen,

dieGenderUnterschiedeerzeugenundmitdem

Interessederer,dieunterdenbestehendenVerhältnissen

profitieren,nichtsdaranzuändern.BrutstättenderUn

gleichwertigkeitsindu. a.dieKirchen,aberauchgroße

TeilederWissenschaft.WeiblichkeitwurdealsInbegriff

fürIrrationalitätbetrachtet.DerPhilosophImmanuel

KantsprachFrauenRationalitätabundderPsychologe

SigmundFreudfand,dassMänneraktivKulturschaffen,

währendFraueninseinenTheorienObjektesind–mal

Bindungsobjekte,malLoslösungsobjekte.
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Was ist Kritische 
männLichKeit?
Marc Brandt 
LandesverbandBrandenburgundDissense.V.

 Welche Gefühle 

              ich zulasse, 

  ist auch Resultat 

              einer sozialen 

                         Handlung
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DieseGedankenweltspieltbisheuteeinegroßestruk

turelleRolle.InvielenWissenschaftengibtesMänner

bünde:SielassennurbestimmteMännerundkeine

FrauenandieTrögedesErfolgs.DerStallgeruchist

streng,abersieriechenesselbstnicht,weilsieesfür

normalhalten.

Frauenwerdenbenachteiligt,aberauchfürMännergibt

esdadurchBenachteiligungen:DieAnsprüchedervor

herrschendenMännlichkeitsnormenerfüllendiewenigs

ten.UndLebensqualitätgehtdurchdieFokussierung

aufhohenStatus– obmitKriegoderGewinnstreben–

füralleMenschenverloren.

KritischeMännlichkeithateineemanzipatorischePers

pektive.DurchKritikkönnenHerrschaftsansprüche,

gesellschaftlicheEinengungenundErwartungenan

GenderinFragegestelltwerden.DiesbildeteineGrund

lagefürdenKampfumsozialeGleichheit.Männlichkeit

istauchdas,waswirdarausmachen.Dieeigene

Männlichkeitistveränderbar,ebensowiediesozialen,

ökonomischenundpolitischenUmstände,unter

denenalleleiden.

          lebensqualität geht

 durch die Fokussierung  

auf hohen Status – 

                 ob mit Krieg 

oder Gewinnstreben – 

               für alle Menschen 

                        verloren



S9>>

EinlinkesKonzeptvonJungenarbeitmussdiepatriarchale

OrdnungderGesellschaftdifferenziertbetrachtenund

kritisieren.Einerseitsistesnotwendig,dieprivilegierte

StellungvonMännerninnerhalbderGesellschaftkritisch

zuhinterfragen,andererseitsdürfenJungenineinem

solchenKonzeptnichtausschließlichdefizitorientiert

betrachtetwerden.Einedafürgeeignetegesellschaftliche

AnalysebietetRobertconnellmitseinerIdeeder»hege

monialenMännlichkeit«.IndieserIdeewirddasPatriar

chatalsordnendeStrukturderGesellschaftanerkannt–

Männerprofitierensozialundökonomischvonihrer

privilegiertenPosition.Esgibtjedochinnerhalbder

GeschlechtergruppenweitereUnterschiede.Sobilden

sichunterschiedlichesozialeStellungeninnerhalbder

GruppederMänneraufgrundvonUnterschiedenz. B.

beiVerhaltensweisen,sexuellerIdentitätoder(zuge

schriebener)Herkunft.Männer,diebestimmteNormen

nichterfüllen–»klassische«Männlichkeitsbildernicht

ausfüllen–werdensomitsozialbenachteiligt.

MaskulistischeJungenarbeithingegengehtvoneiner

BenachteiligungvonJungenaus.DieAufweichungvon

Geschlechterrollenbildernführedazu,dassJungenkein

festesRasterhaben,keinemännlichenVorbilder,ande

nensiesichorientierenkönnen.Jungenwerdendabei

unterstützt,die»wahreMännlichkeit«zufinden.Dazu

orientiertsichmaskulistischeJungenarbeitanregressi

venKonzeptenvonMännlichkeit,wonachdauerhafte

UnterschiedezwischenmännlichenundweiblichenVer

haltensweisenexistieren.DieBegründungfürdiese

Unterschiedeistdabeibiologisch.Frauenund(insbeson

dere)MännernwerdenbestimmtesozialeRollenzuge

schrieben,dieheutenichtmehrausgelebtwerden

dürfen.DeswegengreiftmaskulistischeJungenarbeit

oftaufInitiationsritenundMytheninseinerpädagogi

schenMethodikzurück,umeinAuslebendiesersozialen

Rollenzuermöglichen.MaskulistischeJungenarbeit

versuchteinGegenstückzudekonstruktivistischenAn

sätzeninderPädagogikzubilden.DieEinordnungvon

RollenbildernalssozialeKonstruktegeheimmermit

einerForderungnachVerhaltensänderungbeiJungen

einher.»Weibliche«VerhaltensweisenseienIdealtypen,

andenensichauchJungenzuorientierenhaben.Dies

hängezudemmitdereinseitigenBetrachtungvon

JungenalsTäternzusammen.OftwirdderVorwurffor

muliert,dassJungenvonPädagog*innennurnegativ

unddefizitorientiertbetrachtetwerden,weswegenver

suchtwird,einepositivkonnotierteMännlichkeitzu

konstruieren.

KritiK an masKuListischer 
JuGenarbeit
Enrico Billing · Markus Weidmüller 

LandesverbandSachsen
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Maskulistische Jungenarbeit  

   versucht ein Gegenstück 

            zu dekonstruktivistischen 

   Ansätzen in der Pädagogik 

zu bilden



MaskulistischeJungenarbeitgehtvoneinembiologisch

begründetenMännlichkeitsbildaus.Männergeltendar

inalsdurchsetzungsstarkundalsBeschützer.DiesesBild

manifestierteinepatriarchaleOrdnungderGeschlechter.

ZudemverhinderteinklarumrissenesMännlichkeitsbild,

dassJungen,dievondiesenVerhaltensweisenabwei

chen,indiesempädagogischenKonzeptangesprochen

werden.DiessollJungenStabilitätundOrientierung

inderpersönlichenEntwicklunggeben,setztsieaber

gleichzeitigunterDruck,dievorgeschriebenenRollen

erwartungenauchzuerfüllen.EinePluralisierungvon

Männlichkeitsbildernistdabeinichtvorgesehen.Dies

stehtimWiderspruchzugesellschaftlichenEntwickl

ungeninderPostmoderne:DieAufweichungdermänn

lichenRolledesVollernährersgiltlängstalsüberholt

undauchwenndieGesellschaftnochimmerpatriarchal

organisiertist,sinddieVorstellungenvonMännlich

keitenpluralisiert.

DeshalbmussineinememanzipatorischenKonzeptvon

JungenarbeitpluralistischeMännlichkeitdargestellt

werden.Jungenmussaufgezeigtwerden,dassesver

schiedeneFormenvonMännlichkeitgibt.Einepositive

Konnotierungkanndabeinurdadurcherreichtwerden,

dassauchVerhaltensweisen»männlich«seinkönnen,

denendieseigentlichnichtzugestandenwird.Masku

listischeJungenarbeitwirddeswegenmitemanzipato

rischenAnsätzenobsolet.Jungenkönneninnerhalb

emanzipatorischerKonzepteeinpositivesMännlichkeits

bildaufbauen,wobeidieVielfaltvonMännlichkeiten

jedochnichtausgeblendetwirdundJungennichtunter

Druckgesetztwerden.

MaskulistischeJungenarbeitistinihrerpraktischenUm

setzungnichtimmerleichtzuerkennen.Dieverschiede

nenKonzeptevonJungenarbeitgreifenaufeinenähnli

chenPoolvonMethodenderErlebnispädagogik,Theater

pädagogik,Kooperationsübungen,etc.zurück.DieUnter

schiedederverschiedenenKonzeptelassensichweniger

anderMethodenwahlalsanderSichtweisederJungen

arbeiterkennen.EinemanzipatorischesKonzept,welches

beidenFalkeneingesetztwerdenmuss,beinhaltetnicht

nurdieAnhäufungvonÜbungenundMethoden,son

dernbedarfaucheinerkritischeninhaltlichenPositio

nierung.Jungenarbeitiststarkabhängigdavon,welche

VorstellungvonGesellschaftundRollenbilderndieJungen

arbeiterhabenundinwelcherArtundWeisesichJungen

arbeitermitihrereigenenGeschlechtssozialisationaus

einandergesetzthaben.
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JunGenarbeit 
im KaPitaLismus
Marc Brandt

LandesverbandBrandenburg·Dissense.V.

InderJungenarbeitsolltedergesellschaftlicheKontext

einbezogenwerden.Dafüristeinekritischesoziologische

Forschunggrundlegend.KritischeMännlichkeitsfor

schungerkenntMännlichkeitalseinePositionimGe

schlechterverhältnisundzugleichalseinesozialePraxis;

siesiehtdieMöglichkeitderVeränderbarkeit,dieauf

einerKritikvonPolitikundGesellschaftbasiert.

Wasals»männlich«oder»weiblich«gilt,hatzwardurch

denXXXYchromosomenUnterschiedbiologischeBe

deutungen,z. B.verschiedeneHormonhaushalte–ein

UnterschiedimUmgangmitAggressionenistdadurch

abernichtbiologischfestgeschrieben,sondernvonsozia

lenBedingungenundnichtzuletztvonderindividuellen

AbsichtzurImpulskontrolleabhängig.Geschlechtwird

zudemimmersozialundkulturellhervorgebrachtund

unterliegthistorischenVeränderungen.Geschlechtist

dasErgebnisvonindividuellen,sozialenundpolitischen

HerstellungsundAushandlungsprozessen,diewieder

umNormenhervorbringen.Diesesgeschiehtinnerhalb

derherrschendengesellschaftlichenVerhältnisse.Kriti

scheMännlichkeitstelltdieNormenunddiegesell

schaftlichenBedingungenauseineremanzipatorischen

PerspektiveinFrageundverlangtSelbstreflexionvon

denEinzelnen.

Der KaPitaLismus WiLL Dich: 
fLexibeL, seLbstreGuLiert 
unD effizient

PolitischeSystemewiederKapitalismusbildenGeschlech

terheraus,dieaufVerwertbarkeitvonArbeitskraftab

zielen.ImKapitalismuswerdenMenschenfürdieMehr

wertsteigerungoptimiertbzw.zugerichtetunddazuan

gehalten,dieHerrschaftselbstständigabzusichern,in

demsiesichdenBedingungenanpassen.Esbildetesich

durchdieIndustrialisierungimgroßenStileineArbeiter

Männlichkeitheraus–inKriegszeitenaucheinesoldati

scheMännlichkeit–diesichalseinwandfreifunktionie

rendeMaschinebegreiftundjeglicheSchwächeabwer

tet.BeideprägtendasvorherrschendeMännlichkeitsbild.

InderbürgerlichenKleinfamiliesolltedieRegeneration

derArbeitskraftstattfinden.Durcheinezunehmende

TechnisierungderArbeitwurdendannaberhypermas

kulineMuskelProtzewenigergebraucht.DieSelbstregu

lierungundoptimierungimSinnedesArbeitsmarktes

hatsichdadurchzunehmendflexibilisiert.Heutesteht

einesportlicheUnternehmerMännlichkeitbesonders

hochimKurs.ImZugederFrauenbewegungveränderten

sichauchAnsprüchevonFrauenanMänner;esgabnun

imSinnederEmanzipationsbewegungauchfürMänner

mehrMöglichkeiten,sichgeschlechtlichinverschiedener

ArtundWeiseauszuleben.Sanftere,gefühlvollereMän

nerwurdenbeliebter,dassoldatischeMännlichkeitsideal

derWeltkriegewurdestarkkritisiert.DerKapitalismus

verfeinertesich:HoherStatusundVerwertbarkeitvon

ArbeitskraftbliebendiebestimmendenAnforderungen

anMännlichkeit.EmanzipationspieltenuninderGesell

schafteinegrößereRolle–auchinderPädagogik.
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JungenentgegengewirktwerdenundVorurteilegegen

überanderenabgebautwerden,eineSensibilisierung

fürdasjeweiligeGegenüberunddieVermittlungeines

VerständnissesvonGleichwertigkeittrotzVerschieden

heitvermitteltwerden.

ohne anGst VerschieDen 
sein Können

WennwirRespektgegenübersichselbstundgegenüber

anderenfördern,gehteshäufigumdasStärkenderAcht

samkeitfürdenKörper,Spannungenwahrnehmenund

auflösenkönnen,Verletzungenernstnehmen,sichgegen

seitigtröstenkönnen,körperlicheLeistungenauchvon

anderenwertschätzensowieumKooperation.Letztlich

gehtesdarum,denKörperinseinerLebendigkeit–nicht

alsMaschine–zubegreifen.Methodischsolltebeiden

RessourcenundInteressenderJungenangesetztwerden,

dieZielekönnenauchbeimFußballspielrelevantsein.

AbervorallembislangungewohnteAktivitätenwie

KochenoderKooperationsSpielesindfürdieJungen

arbeitbedeutsam,umdasVerhaltensrepertoirezuer

weitern.AuchÜbungen,wieVertrauensübungenoder

KonfliktRollenspiele,könnenzumEinsatzkommen,um

SituationenbezüglichihrergesellschaftlichenAnforde

rungenunddereigenenPosition,bzw.demVerhältnis

zusichselbst,zureflektieren.

EineremanzipatorischenPerspektivestehennichtselten

AnforderungenandasLebendesJungenimWeg– 

z. B.akuteGewalterfahrungen–diesichnichtdurch

ReflexionundDekonstruktionauflösenlassen.Diese

müssenbeendetwerdenoderzumindestPerspektiven

fürAuswegegefundenwerden,umdenBlickerwei

ternzukönnen.

DieemotionalenundsozialenBezüge,dieunterdenJungen

hergestelltwerden,sindinderJungenarbeiteinebedeu

tendeArbeitsgrundlage.InderBeziehungsarbeitspielt

der/dieTeamer*inbeiKindernundJugendlicheneine

zentraleRolleumsieinihrerOrientierungssuchenicht

alleinzulassen.Wertschätzung,VertrauenundVerläss

lichkeitsindinderBeziehungsarbeitrelevanteKategorien,

dieKindernundJugendlichenMutgeben,eigenesVer

haltenzureflektieren,zuerweiternoderzuändern.Jungen

könnendenSinnvonkritischerJungenarbeiterfahren,

wenndieLastvonGewalterfahrungen–oderauchdie

LastderanstrengendenIdealedereffizienzundkonkur

renzorientiertenVerwertungslogik–vonihnenabfällt–

undsiedieschönenSeitenvongegenseitigemRespekt

undEmanzipationfürsichentdeckenkönnen.DerKörper

panzerderGefühlsabwehrkanndannzugunstenvon

EmpathieundFreundschaftweichen.

InsozialistischenLändernwarder»harte«Arbeiterweiter

hineinzentralesIdealundauchdassoldatischeErinnern

andenSiegüberdenFaschismuswurdemitPhallus

Symbolengeschmückt.AberesgabinderDDRstruktu

relleFortschrittezurGleichstellungvonFrauen,z. B.

bezüglichBerufschancenundBezahlung,wassich

wiederumimSozialenwiderspiegelte.Auchheutenoch

wirktesfort:InOstdeutschlandsindgeringfügigmehr

FrauenHauptverdienerininderFamilie,Männermachen

häufigerHausarbeitundverbringenmehrZeitmit

ihrenKindernalsimWesten.

GenderreflektierteMädchenundJungenarbeitwill

grundsätzlichderFestschreibungvonMädchenund

JungenalszweisichausschließendeGeschlechterent

gegenwirken.DerFokusliegtdarauf,dieVielfaltvon

Gefühlen,Kompetenzen,Selbstvertrauenindividuellzu

stärkenundeineZunahmeanEmpathiezuerreichen.

DaraufaufbauendbrauchtesOrte,umKooperation

undGleichberechtigungzuerfahrenundzuleben.

EinegenderreflektiertePädagogikbeginntmitderkriti

schenReflexiondereigenengeschlechtlichenSozialisati

onmitdemZiel,verinnerlichteNormenzuhinterfragen.

DazugehörtauchdieReflexiondersozialenAuswirkun

genvomKapitalismus.PolitischeBewegungenund

FreundschaftenermöglicheneinHinterfragenvonSelbst

verständlichkeitenundkönnenReflexionsprozesseansto

ßen,diealleineunwahrscheinlichwären.

JunGen Gemeinsam GeGen 
KonformitätsDrucK

JungenarbeitgibtdenmitAnforderungenanJunge

seinSollenkonfrontiertenKindernundJugendlichen

Gelegenheit,sich»unterMännern«auseinanderzusetzen,

wasgeradebeioftabwesendenVäternrelevantsein

kann.DieFrage,wasMännlichkeitbedeutenkann,lassen

sichJungenauchvonFrauenbeantworten,aberviele

JungensucheneineIdentitätsentwicklungunterver

meintlich»Gleichen«.AufihrerSuchenachGeschlechts

identitätsindsiesonstvielzusehraufMythenund

Medienangewiesen–unddakommenvielzuoftunan

gemesseneHeldengeschichtenheraus.DasLernenam

männlichenModellkannbeiderAuseinandersetzung

mitdemThemaGeschlechthelfen–solangedabeiRaum

fürAbweichungenvonIdealvorstellungenundRollen

zuschreibungenentsteht.

FrauenalsTeamer*innenundMädchenalsSpielpartner*

innengenerellvonderJungenarbeitfernzuhalten,

würdedemnichtentsprechen.Mittelsgenderreflektier

terJungenarbeitkanneinemKonformitätsdruckunter



Teil 2 
beisPieLe aus 
Der Praxis
Karl Freikamp · Felix Marzillier · Sandy Priemel

Ein Versuch der antisexistischen und emanzipatorischen 

Jungen*arbeit im Landesverband Berlin

Stefanie Reibling   

Gendertraining in der Helfer*innenAusbildung 

Tina Hogk-Predatsch, Stefanie Reibling

Reflexive Koedukation – Die bewusst gemeinsame 

Erziehung von Mädchen* und Jungen*

Stefanie Reibling

Genderpädagogik im Sommercamp der Falken Sachsen

Julia Ludewigs

»Und der Preis für die beste Verkleidung geht an ...«
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BeimgemeinsamenSingenvordemEssenerklingen

dieseZeilennochwieauseinemMunde,auchwennsich

indenKöpfenderKinderwohlschonsehrUnterschied

lichesabspielenwird.BeimPlatzerkundenundEnt

deckendervielenZelteundihrerunterschiedlichsten

FunktionenwerdendieverschiedenenSozialisationen

deutlich,spätestenswenndasMädchen*zelterreicht

wird.DieüberwiegendgroßeAnzahlderJungen*fühlte

sichindenvergangenenJahrenungerechtbehandelt

bzw.forderte(wennesdenneinMädchen*zeltgeben

müsse)aucheinZeltfürJungen*.Schonmaleinziemlich

guterGrund,einsolchesaucheinzurichten.Aber:Was

solldapassieren;Wertrautsichzu,diesesfürunspäda

gogischeNeulandzubetreten,werhateigentlichaus

reichendeKapazitäten?Undvorallem:Wiekönnenanti

sexistischeInhalteangegangenwerden?Denndassdiese

ineinemJungen*zeltangegangenwerdenmüssen,war

unsirgendwieklar.Zumeinen,weileswohlauchkein

Mädchen*zeltbeiunsgebenwürde,wäredanichtdie

jahrelangetheoretischeAuseinandersetzungmitFemi

nismus,Sexismus,Heteronormativität,Homophobie,

Patriarchatusw.AndererseitswarendiekonkretenAus

wirkungendieserHerrschaftsmechanismenimletzten

Sommercampsoausgeprägt(oderhattesichunsere

WahrnehmungdurchdasWissenverschärft?),dasswir

versuchten,miteinerWorkshopReihezuintervenieren.

WarumdasbeidereinenGruppebesserundbeianderen

schlechterfunktionierte,istnochmaleineandereFrage,

abereserschienunsanderZeit,sichdamitzubeschäf

tigen,wieeingutvorbereitetesPräventivProgramm

aussehenkönnte(imGegensatzzurFeuerwehrEingreif

Pädagogik,dienurversucht,aufkonkreteProblemsitua

tionenzureagieren).

ein Versuch Der anti-
sexistischen unD 
emanziPatorischen 
JunGen*arbeit im 
LanDesVerbanD berLin
Karl Freikamp · Felix Marzillier · Sandy Priemel 
LandesverbandBerlin

Wer sagt, die Mädchen

fürchten sich 

und petzen und sind 

immer zimperlich, 

sind also blöd 

und hinderlich,

der hat ’n Stich, 

 ’n Stich, ’n Stich!«

AusdemLied

»Wersagt,dassMädchendümmersind«
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Alsersteshießdasfüruns:Gucken,werhatErfahrung

undwasmachendie,umsoetwasEigenesaufdieBeine

stellenzukönnen,wasnichtvölligdanebengeht.Umes

dannbeimnächstenMalsnochbesserzumachen.Neben

vielemanderenhatunsdieHandreichungvomDissens

e.V.»GeschlechterreflektierteArbeitmitJungenander

Schule«geholfen,diewirEuchwärmstensansHerzlegen

möchten.DarausstammenauchdietheoretischenVor

überlegungen,diewirversuchthaben,imnächstenTeil

fürEuchzusammenzufassen.WelcheErfahrungenwir

dannimfolgendenSommercampsammelten,könntihr

imzweitenTeildiesesArtikelsnachlesen.

theoretische VorüberLeGunGen

DasKonzeptemanzipatorischerJungen*arbeithatseinen

UrsprunginRaewyncornellsTheoriekritischerMänn

lichkeitundistTeilantisexistischerundgeschlechter

reflektierenderPädagogik.Somitistemanzipatorische

Jungen*arbeitauchnichtohneKoedukationundMäd

chen*arbeitzudenken.Jungen*arbeitbedeutethier

einekritischeAuseinandersetzungmitMännlichkeiten,

derenAnforderungenunddendarausentstehenden

Privilegien,LeerstellenundZwängen.

WichtigistdafüraufSeitenderHelfer*inneneinVer

ständnisfürdiegesellschaftlichenVerhältnisse,dieGe

schlechtebenerstherstellen,dieReflexiondereigenen

GeschlechtsidentitätunddamitauchReproduktionvon

GeschlechtsowieeinWissenummethodischeZugänge

zurAuseinandersetzungmitGeschlecht.UmJungen*

arbeitalsInterventiongegensexistischeAusfälleund

Übergriffe,alsFörderungundErweiterungdesHand

lungsrepertoiresimUmgangmitanderenundsich

selbstzugestaltenundeineReflexionvonMännlichkeit

undGesellschaftzubewirken,bedarfeseinergeschlech

tersensiblenHaltungderTeamenden.

WeiterhinistjedochbeiJungen*arbeitderRahmender

Angebotebesonderswichtig,dennimGegensatzzur

antisexistischenArbeitmitMädchen*istesnichtZielder

Arbeit,Jungen*Schutzräumezubietenundsiezuem

powern(dennRäumebleibenJungen*ebennichtwegen

ihresGeschlechtesverwehrt,imGegenteilwerdenSchutz

räumefürMädchen*notwendig,dainpatriarchalen

StrukturenJungen*Räumedominieren).Vielmehrgeht

esdarumReflexionvonMännlichkeitenanzustoßenund

gemeinsameinenRaumzuschaffen,indemdieAnfor

derungenanJungen*undMänner*wenigerwirkmächtig

sindunddieProbleme,diedamiteinhergehen,offen

diskutiertwerdenkönnen.

Dafüristesnotwendig,dassalleAngebotederJungen*

arbeitvorbereitetundbetreut,zeitlichbegrenztund

regelmäßig,freiwilligundvertrauensvollsind.

InderpraktischenJungen*arbeitkönnenjenachSituation

undAbsichtdramatisierende,entdramatisierendeund

nichtdramatisierendeMethodengenutztwerden.Da

durchsollgewährleistetwerden,dasswederdierealen

AuswirkungendesPatriarchatsaufFrauen*undMäd

chen*relativiertwerden,nochdieAnforderungen,Privi

legienundZwängevonJungen*undMänner*verschwie

genwerden.Gleichzeitiggehtesauchdarum,dieviel

fältigenVerschränkungenvonHerrschaftsverhältnissen

indenSubjektenbegreifenunddarstellenzukönnen.

Räume bleiben Jungen* 

        eben nicht wegen 

  ihres Geschlechtes verwehrt, 

                     im Gegenteil 

       werden Schutz räume

       für Mädchen* 

                      notwendig, da 

      in patriarchalen 

         Strukturen Jungen* 

Räume dominieren
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PraKtische erfahrunGen

Jungen*zeit statt Jungen*zelt

ImSommercamp2014gabesdasersteMalinderGe

schichtederBerlinerFalkeneine»Jungen*zeit«.Warum

denn»Zeit«undkeinZelt,wennesdochseitmehreren

JahreneinMädchen*zeltgibtundeinJungen*zeltdaher

nurlogischwäre?!DerpragmatischeGrundwarschlicht

undeinfach,dasswirkeinintaktesZeltmehrhatten.

Vorallemaberwarenwirunsdarübereinig,keinen

weiterenmännlichenRaumschaffenzuwollen(imGe

gensatzzurNotwendigkeiteinesMädchen*zelts)und

einoffenesJungen*zeltdieDramatisierungvonGe

schlechterrollenfördernwürde,ohnediesekritischzu

begleitenundanschließendinFragezustellen.Daher

entschiedenwirunsfürdasKonzeptder»Jungen*zeit«:

einempädagogischbetreuten,geschlechtshomogenen

RaumanunterschiedlichenOrten.

ZuBeginndesSommercampsstelltenwirimRahmen

derPlatzKennlernRalleydie»Jungen*zeit«denTeilneh

mendenalsAngebotvor,welchesimganzenSommer

campparallelzumbetreutenMädchen*zelt3bis4mal

stattfinden,»immerneuundimmeranders«seinund

sichdamitbeschäftigenwerde,wasesbedeuteein

Junge*zusein.Dieslöstebeieinigenmännlichen*Teil

nehmendengroßeBegeisterungausundwurdenur

nochvomaufregendenSpiel»Bierdeckelwerfen«

(s.Methodensammlung)übertroffen.Außerdemstellten

wiruns,dasJungen*zeitTeam,alsdasganzecampüber

ansprechbareGesprächspartnervor.1



VorbereitunG

DawirdieJungen*zeitzumerstenMalanboten,hatten

wirnochkeineAhnungwerundwievieleauswelchen

Ringenkommenwürden.

WirwollteneinmöglichstattraktivesAngebotschaffen,

dassichandenkonkretenBedürfnissenderJungen*

orientiertundgleichzeitiggenderreflektierendeInhalte

undErfahrungenvermittelt.

DaherbeschlossenwirinderVorbereitungalserstes

eineMethodensammlungzuerstellenundeinigtenuns

aufeinkurzschrittiges,reflexivesVorgehenimSommer

camp.

D. h.wirplantenjeweilsnureineJungen*zeit,führten

siedurch,wertetendieseintensivausundplantenauf

GrunddergewonnenenErfahrungenundEinschätzungen

dienächste.

Grundsätzlich strukturierten wir jede Jungen*zeit 

in folgende Teile: 

a) Wie geht’s mir Runde, 

     weiteres Kennenlernen/Socialising 

b) inhaltlicher Teil 

c) Übergang in freies Gespräch. 

DieserAufbausollteesKindernmitunterschiedlichen

InteressenundAufmerksamkeitsspannenermöglichen,

TeilderJungen*zeitzusein.MitfortschreitenderDauer

solltesodieTiefe,IntensivitätundIntimitätderAusei

nandersetzunggesteigertwerdenundesdenKindern

möglichsein,nacheigenerEinschätzungdaranteilzu

nehmenoderauchauszusteigen.
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unVerhofft Kommt oft

Auchwenn»Wiegeht’smirRunden«zumSommercamp

Alltagdazugehören,sahenwirinderJungen*zeitdie

MöglichkeitsichineinergeschlechtshomogenenGruppe

nocheinmalanderszuäußernundinAbwesenheitder

Gruppenhelfer*innenüberdieeigeneGruppezusprechen.

DabeiversuchtenwiralsTeamendedasoffeneReden

überGefühlealsalltäglicheundlohnenswertePraxis

einermännlichenKommunikationzuetablieren.

ÜberraschenderweisestelltenwirindererstenJungen*

zeitfest,dasssichunsereVorstellungenmitdenInteres

senderTeilnehmendenweitestgehenddeckten.So

äußertendieTeilnehmendenineinerErwartungsabfrage

denWunschnachvertrauensvollenGesprächen,der

anscheinenddurchdieanderenAngebotedesSommer

campsbisjetztkaumbefriedigtwurde.

AufGrundlagedessenscheutenwirunsimFolgenden

nichtdavor,MethodenmitausführlichenVerbalisierungen

vonGedankenundEinschätzungenanzubieten.

DazuprobiertenwirunterschiedlichsteMethodenaus.

GutfunktioniertendabeivertrauensförderndeMethoden

wiedas»Fallenlassen«oderdas»ErtastenvonKörpern

imRotenTuch«,andiesichintensiveAuswertungsge

sprächeübereigeneundfremdeGrenzenanschlossen.

BeiderfürintersektionaleHerrschaftsverhältnissesen

sibilisierenden»Powerflower«musstenwirallerdings

feststellen,dassdieüberwiegendausF’lernbestehende

GruppemitdenBegrifflichkeitenunddemUmfangder

MethodeüberfordertwarundsichdasGesprächweniger

umdieangestrebtenInhaltedrehte,dafüraberandere

Themenaufkamen,wiez.B.dieSituationvonFlüchten

denodercomputerspiele.DurchdasbewussteZulassen

dieserspontanen»Abschweifungen«entstandeinege

lockerteGesprächsatmosphäre,dieimRahmeneines

durchstrukturiertenSeminarswenigermöglichgewesen

wäreundsoaucheherdemAlterderTeilnehmenden

gerechtwurde.

DassGesprächeauchgänzlichausbleibenkönnen,zeigte

wiederumdasaufdieSensibilisierungeigenerundfremder

GrenzwahrnehmungzielendeSpiel»BlindeKämpfer«,

indemsichjeweilszweiTeilnehmendenmitverbundenen

AugenineinemabgestecktenBereichbegegneten.Um

zugewinnen,musstedieanderePersonzuerstberührt

werden.DabeitrainiertendieJungen*einsensibles

SpürenundWahrnehmendesAnderenimRaum.Das

SpielerfreutesichallerdingssogroßerBeliebtheit,dass

dienotwendigeAuswertung,wiegesagt,leidernicht

stattfand.

             Durch das bewusste 

Zulassen dieser spontanen 

                     »Abschweifungen« 

          entstand eine ge lockerte 

Gesprächsatmosphäre, 

                      die im Rahmen 

eines durchstrukturierten 

Seminars weniger 

       möglich gewesen wäre
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übermethoDisierunG unD 
fehLenDe thematische überGänGe

ImLaufedesSommercampsstelltenwirunszunehmend

dieFrage,obwirunsinderVorbereitungdereinzelnen

Jungen*zeitenzusehraufdieMethodekonzentrierten

unddabeidasfreieGesprächunddessenInhaltausdem

Blickverlören.GleichzeitigwolltenwirdurchdieMetho

denbessereÜbergängezubestimmtenThemenschaffen.

DochobwohlunsergroßesRepertoireesunsermöglich

te,aufSituationenspontanmitadäquatenMethoden

zureagieren,verhindertendieMethodenvielleichtin

manchenMomentenauchfreieGespräche.

EinweiteresProblemwar,dassestrotzzahlreicherVer

suchekaumgelang,ÜbergängezuMännlichkeitund

Patriarchatzuschaffen.EinBeispielhierfürwardieWahl

desThemasGewalt:HiererreichtenwirzwareineAus

einandersetzungmitFormenderGewalt,schafften

abernichtdenSprungzuMännlichkeitsanforderungen.

SicheristeinGrunddafür,dassdieTeilnehmenden

hauptsächlichimAlterzwischen8und13warenund

jedeMethode,dielesen,schreibenoderlangeErklärun

genbenötigthätte,denBedürfnissenderTeilnehmen

dennichtgerechtgewordenwäre.

unstruKturiertheit/termine

ZudemmangelteesderJungen*zeitaneinerstruktu

rellenEinbettunginsProgramm,sowurdeesfürTeil

nehmendenichtimmerklar,dassdasAngebotüber

hauptstattfandoderandereregelmäßigeAngebote

zeitgleichverhindertendieTeilnahmeanderJungen*

zeit.HierhättenwiralsJungen*zeitteamunsimVor

hineinGedankenmachenunddascampundsein

Programmbessermitdenkenmüssen.

ein toLLes enDe trotz 
zWischenzeitLichem troubLe

FürdieletzteJungen*zeitgingesruntervomPlatzund

reinindenWald.WirbliebenauchhierunsererJungen*

zeitStrukturtreu,begannenmiteiner»Wiegeht’sMir

Runde«,machteneinpaarVertrauensübungenund

spaziertendannvergnügt,aberauchetwaswehmütig

(daesdasletzteMalwarundauchdasEndedescamps

spürbarwar)los.KleineGesprächeergabensich,hier

unddawurdenspannendeEntdeckungengemachtund

wildeTheorienüberWaldPhänomeneaufgestellt.Bis

wiraufeinenumgestürztenBaumstammtrafen,

welchersogleichvonunsallenbeklettertwurdeund

wir(wiegeplant)dasKooperationsspieldesPlatztau

schensbegannen.HierbeidarfniemanddenBodenbe

rührenunddieinReiheaufgestelltenPersonenmüssen

alsGruppekomplettvoneinerSeitezuranderendie

Plätzetauschen.Einevergleichsweisemittelmäßige

Herausforderung,wäredanichtdieTatsache,dassunsere

GruppeeinegrößtmöglicheDiversitätinBezugauf

Körperlänge,gewichtundwieesschienauchGleich

gewichtssinnaufweisenkonnte.AuchdassderBaum

stammaufeinemHügelwippartigaufundnieder

schwang,wennsichaufeinenSeitemehrGewichtan

sammelte,trugdazubei,dasswireinumsandereMal

scheiterten.HartnäckigverbessertenwirunserePer

formanzaberStückfürStückundmeistertendieAuf

gabeamEndedochnochgemeinsam,wobeiwohl

jeder*vonunsimVerlaufmindestenseinmalauf

gebenwollte.

AufderRücktourzumPlatzließenwirdannden

Jüngsten*unsererGruppevorneweggehenundalle

anderenfolgtenihmdieHändeaufdenSchultern

desVordermannsundmitgeschlossenenAugen

durchdenWald.

Manche,obsiedengesamtenTextgelesenhaben

odervielleichtauchnurbeimDurchblätternaufdiesen

Abschnittgestoßensind,werdensichjetztfragen,was

dasallesmitgenderreflektierenderPädagogikzutun

habensoll.Zumeinenmusssichnichtimmerallesdabei

explizitumGeschlechtunddessenAuswirkungen

drehen.ZumanderenmachtdieserAbschnittdiezen

tralenPunktedeutlich,umdieesunsgingunddie

dabeihelfenkönnen,dass(ineinerwieauchimmer

fernenZukunft)niemandmehraufGrundvonGe

schlechtinihrer*seinerFreiheitbeschränktwird:Spaß;

gegenseitigesInteresse;dieMöglichkeitmitjemandem

zureden,die*derentwedernurzuhörtoderaberauch

evtl.schonähnlicheErfahrungengemachthat;die

Sicherheitzuhaben,verschiedenseinzudürfen,ohne

komischangegucktodersogarbeleidigtzuwerden;

zuhören,dassauchdiegroßen/anderenmalschwanken,

verunsichertsindundAngsthaben;mitanderen

Worten:einenBlickindenPanzerzuwerfen,ohne

ihngleichzerstörenzumüssen.
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DieGruppenhelfer*innenhabeneinebedeutendeAuf

gabeindergenderreflektierendenArbeit.Siebegleiten

Jungen*undMädchen*einStückinihrerEntwicklung.

SiebietenihnendieMöglichkeit,sichinderAuseinander

setzungumihreeigeneLebensgestaltungmitihnenzu

reiben.Daheristeswichtig,dasssiesichimmerwieder

auchmitihrereigenenGeschichteunddemeigenen

Mädchen*/Frau*seinundJunge*/Mann*seinauseinan

dersetzen.

GenderkompetenzderHelfer*innenstellteinewesentli

cheVoraussetzungzurerfolgreichenImplementierung

undUmsetzunggeschlechterreflektierenderPädagogik

dar.Geschlechterrollenwerdentagtäglichsozialund

kulturellkonstruiertund(re)produziert.Darausbilden

sichbenachteiligendeStrukturenaus.Genderkompetenz

istdasWissenunddieFähigkeit,diesezuerkennen,

benachteiligendeStrukturenzuverändernundallen

GeschlechternneueundvielfältigeEntwicklungsmög

lichkeitenzueröffnen.Helfer*innenmüssendaher

WissenüberdiegesellschaftlichenVerhältnisse,die

Geschlechtherstellen,erwerben,offenseinfürdie

ReflexiondereigenenGeschlechtsidentitätsowieme

thodischeZugängezurAuseinandersetzungmitGe

schlechtkennen.UmeinegenderreflektierndeHaltung

alsPädagog*inzuentwickeln,empfiehltsichdieAus

einandersetzungmitdiesendreiKompetenzfeldern.

GenDertraininG 
in Der heLfer*innen-
ausbiLDunG
Stefanie Reibling
LandesverbandSachsen
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    Helfer*innen müssen 

              daher  Wissen 

über die gesellschaftlichen 

Verhältnisse, 

         die  Geschlecht 

   herstellen, erwerben.



ImBereichWissenmussmanGenderinseinerKomplexi

tätverstehenlernen.ZuBeginnderBeschäftigungmit

demThemasolltemansichWissenüberdasEntstehen

vonGeschlechterrollen(bildern)undderenDifferenzie

rungenaneignen.Insbesonderebezogenaufdiesozialis

tischeErziehung,mussmandiekomplexenStrukturen

vonGeschlechterverhältnisseninderGesellschaftund

unterschiedlichwirkendeRahmenbedingungenund

VoraussetzungenderLebensweltenundwirklichkeiten,

indenenMänner*undFrauen*inihrerVielfältigkeitund

Differenziertheitleben,verstehenlernen.Dabeiwerden

FeministischeTheorienundTheorienkritischerMänn

lichkeithilfreichsein.

DasBewusstseinderVorbildrolleistderersteReflexions

schritt.AlsHelfer*innenmüssenwirJungen*undMäd

chendurchunsereArbeitBezugspersonenzurVerfügung

stellen,dieihnenzeigen,wievieleverschiedeneMänner*

undFrauen*esgibtundwieunterschiedlichdieseunter

einanderseinkönnen.DesWeiterenmüssenwireinpoli

tischesBewusstseinüberGeschlechterollenentwickeln

undunsunsereneigenenGeschlechterrollenbewusst

werden.DabeistehtdieAuseinandersetzungmitunserer

eigenenBiografieundGeschlechtersozialisationimVor

dergrund.ImpädagogischenKontextwerdendiegesell

schaftlichenGeschlechterverhältnissereproduziert,da

heristdiebewussteReflexiondieserHierarchiestrukturen

unabdingbar.InderRegelstehenPädagog*innenauf

GrundvonAlter,ErfahrungundihrerRollehierarchisch

überKindernundJugendlichen,durchdasPatriarchat

kommteineweitereHierarchiekomponenteinsSpiel.

Alsmännlich*wahrgenommenstehenPädagogen*eine

StufeüberPädagoginnen*.ImZusammenspielzwischen

Pädagoge*undMädchen*gibteseineVerdopplungder

Hierarchie,währendimVerhältnisPädagogin*undJunge*

dieHierarchienaufgehobenseinkönnen.IndiesemVer

hältniskommtesoftzurUmsetzungvonEigeninteressen

derPädagog*innen.FürMänner*kannesz. B.sehr

attraktivsein,mitsozialagierendenMädchen*ineiner

Gruppezuarbeiten,diemitarbeitenundindermansich

fallenlassenkann.FürFrauen*kanneszugroßerAner

kennungkommen,wennsiemitschwierigenJungen*

gruppenarbeitenundsichihnengegenüberdurchsetzen

können.
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DurchmethodischeZugängezurAuseinandersetzung

mitGeschlechtkönnenwirunserepolitischenAnsprüche

indiePraxisumsetzen.EsgibtzahlreicheÜbungender

Mädchen*undJungen*arbeit,derenAnleitungundAus

wertungmansichschnellaneignenkann.Eineweitere

wichtigeHandlungskompetenzistes,geschlechtsbe

wussteVorbildrollenzuübernehmen.Dadurcherleben

KinderundJugendlicheschondurchderenAnwesenheit

undvorgelebtePluralität,dasseskeinerichtigeoder

falscheMännlich*undWeiblich*keitgibt.Stattdessen

wirdihnengezeigt,dassVerhalten,VorliebenundEigen

schaftennichtvomGeschlechtabhängen,sondernvon

PersonzuPersonverschiedensind.Dabeiisteswichtig

alsPädagog*innichtintraditionelleRollenklischeeszu

verfallenunddiesezureproduzieren.Pädagog*innen

selbstsolltenveränderteVerhaltensweisenausprobieren.

EsistwichtigGruppenhelfer*innenRäumezumAus

tauschenüberihreArbeitzugeben.DieKommunikation

verbessertgeschlechterreflektierendeHandlungsfähig

keitimTeam.

 Kinder und Jugendliche 

              erleben, dass es 

    keine richtige 

oder falsche 

                Männlich*- und 

Weiblich*keit gibt.
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zim einführunG GenDerPäDaGoGiK

AlsGrundlagefürdieInputseignensichvieleTexteausdieserAusgabeder24 Stunden sind kein Tag.

FürdieThemenSozialisationundSozialisationsprinzipienverweisenwiraufOlafJantz

(s.Literaturverzeichnis).StefanieReiblingstehtEuchbeiweiterenFragenaberauchgernezurVerfügung.

IhreEMailAdresse:buero@falkensachsen.de

zieL inhaLt methoDe materiaLzeit

TNkennendieBegriffe:

Sexismus,Sexund

Gender,Heteronorma

tivität.TNderGruppe

sindaufeinemStand,

umweiterimThema

zuarbeiten

TNwissen,welche

Kompetenzenman

braucht,umgender

reflektierteArbeit

zuleisten

TNhabeneinenmodell

haftenZugangzum

ThemaGeschlechter

sozialisation

TNentwickelnein

Bewusstseinüber

dieWirksamkeit

derGeschlechter

sozialisation

TNkennendieArbeits

bereicheMädchen*

arbeit,Jungen*arbeit,

ReflexiveKoedukation,

crossWork

TNentwickelnein

Bewusstseinüber

Geschlechter

hierarchienimpäda

gogischenKontext

TNreflektierenihr

Verhaltenimpäda

gogischenKontext

TNkennendieBegriffe:

Sexismus,Sexund

Gender,Heteronorma

tivität,Feminismus

Kleingruppenein

teilung.JedeGruppe

solleinenBegriff

definierenundder

Gruppevisualisieren

Flipchart,Stifte

Gender

kompetenzdreieck

(sieheS.24)

Sozialisation

(sieheS.24/25)

Sozialisations

prinzipien

Genderpädagogik

beidenFalken

Hierarchie

imcrossWork

Der*diegender

sensiebleHelfer*in

Inputreferat:

Metaplan

Inputreferat:

Metaplan

Inputreferat:

Metaplan

Inputreferat:

Metaplan

Aufstellung,wenn

FrauenmitJungen,

MännermitMädchen

arbeiten

1.BegriffeinMurmel

gruppenfinden

2.ImPlenumvorstellen

3.Auswertungin

kleinenTeams:Wie

siehtdasbeimiraus?

VisualisierterVortrag

VisualisierterVortrag

VisualisierterVortrag

VisualisierterVortrag

2Stühle

Körperumriss,

Stifte,

Metaplankarten

30Minuten

10Minuten

30Minuten

10Minuten

10Minuten

Imcamp
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Wissen

GenDer-KomPetenz

seLbst-
refLexion

Praxis-
KomPetenz

Genderinseiner

Komplexitätverstehen

GrundlegendeErkenntnisse

derFrauen,Männerund

Geschlechterforschung

WissenüberSexualität EinsatzundUmgang

mitgeschlechtsbewussten

Arbeitsansätzen

WissenüberLebenslagen

vonKindernund

Jugendlichen

Bewusstsein

derVorbildrolle

PolitischeIdeologie

inPraxisumsetzen

Umgangmitden

Geschlechternentwickeln

Empathie

Geschlechtsbewusste

Vorbildrolleübernehmen

Partizipation

AnleitungundAuswertung
vonÜbungen

Wissenübereigene

Sozialisation

Reflexiondereigenen
Geschlechterrolle

haLtunG



soziaLisation Von mäDchen

Mädchen
Weiblichkeit

Karrie
re

oPinion-

teacher m
äDchen-

KuLt
uren

traDition

männliche 
DefiniTions-

mAchT

ReAl-
weibliche 

eRfAhRUngen

autoaggressionexternalisierung

Treibende Getriebene

»neutrale Kind«

Männerwelt
Mutter

vielfältigeModelle

soziaLisation Von JunGen

Jungen

Männerwelten

VerschieDene 

JunGenKuLturen
m

äDchen-

KuLt
uren

eLterLiche

erzieher *innenProfessio
neLLe

erzie
her *in

nen
iDeologie

von
männlichkeiT

ReAliTäT
von

männlichkeiT

bedürftigkeitDominanz

Täterseite Opferseite

Erwachsen
KindFrauenwelten

AggressiveJungen
LauteJungen
MachtvolleJungen
GewalttätigeJungen
KämpfendeJungen



refLexiVe KoeDuKation – 
Die beWusst Gemeinsame 
erziehunG Von mäDchen* 
unD JunGen*
Tina Hogk-Predatsch, Stefanie Reibling  
LandesverbandSachsen

InderGeschichtederFalkenistKoedukationeineder

wichtigstenSäulenderFalkenpädagogik.InunserenZelt

lagern,aufSeminarenundinderGruppenarbeitwerden

Mädchen*undJungen*gemeinsamerzogenundver

bringenihreZeitgemeinsaminderGruppe.JedesGrup

penmitgliedhatdiegleichenRechteundPflichten.Die

gemeinsameErziehungvonMädchen*undJungen*ist

jedochimpädagogischenMainstreamzumstandardi

siertenSettinggeworden.Wieunterscheidensichalso

dieFalkenindiesemBereichvonanderenpädagogischen

Institutionen?Natürlichgibtesdanochdiegemeinsamen

UnterbringunginZeltenoderaufZimmern,klarwirdin

derRegeldaraufgeachtet,dasseskeine»Mädchenund

Jungenaufgaben«gibt,Geschlechterrollennichtrepro

duziertwerdenundwirunserenKinderundJugend

lichenWorkshopszuSexismusanbieten.Seltengibtes

beiunsauchpädagogischeMädchen*–undJungen*

arbeit.Abersindwirmalehrlich,wirklichfortschrittlich

istdasnicht.

DieKoedukation,inihrergeschlechterreflektierenden

WeiterentwicklungdieReflexiveKoedukation,mussalso

inderFalkenarbeitneugedachtwerden.ImFolgenden

versuchenwir,EucheinpaarAnregungenfürdiePraxis

imZeltlagerundderGruppenarbeitzugeben.Inunserer

ArbeitmüssenwirpädagogischeSettingsdahingehend

hinterfragen,obsiebestehendeGeschlechterverhält

nisseeherstabilisierenoderobsieeinekritischeAus

einandersetzungfördern.Dabeimüssenwirdarauf

achten,dassDifferenzenallerKinderundJugendlichen

inderGruppenichtnegiertwerden.DieseSettingserfor

dernmitunteraktivesEingreifenderGruppenhelfer*

innenundeinHerstellenangemessenerRahmenbedingen.

EinederHauptherausforderungenderreflexivenKoedu

kationistdieGratwanderungzwischenDifferenzund

Gleichheit.InderFalkengruppesollenalleKindergleich

behandeltwerden.DasistsoweitaucheinhoherWert

unsererArbeitundsollauchnichtinFragegestellt

werden.Mädchen*werdenaberauchbeiunsoftals

sozialerPufferinderGruppeeingesetzt,raumgreifendes

VerhaltenvonJungen*wirdmeistensnurbegrenzt,die

BegrenzungaberseltenalsProzessdesVerstehens

genutztoderalternativeHandlungsweisenaufgezeigt.

Mädchen*undJungen*werdenineinentgegengesetztes

Geschlechterverhaltensozialisiert,geschlechtsspezifische

FähigundFertigkeitenwerdenanerzogenundsindin

derFalkengruppewirksam.Dahermüssenpädagogische

InterventionenaufihreMöglichkeitenfürUnterschiede

überprüftwerden.UmdiesaneinenBeispielzuverdeut

lichen:AlleKinderderGruppehabendieAufgabeden

ZeltplatzfüreinePartyzudekorieren.Kreativitätund

ästhetiksowieAktivitätundRisikosindbeidieserAuf

gabegefragt.InRegelwerdenwiralsHelfer*innen

keineAufgabenverteilenunddieKinderwerdenkleine

Gruppebilden,dieeinenbastelndieDekoration,die

anderenhängensieinBäumeoderandieZeltdecke.In

derRegelwerdendieMädchenbasteln,dieJungenin

Bäumeklettern.
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InheterogenenGruppenerhaltenJungenvielAufmerk

samkeitundnehmendenRaumein.WennmaneinRisiko

eingehenmussoderesumAktivitätgeht,sindsiege

fragt.VondenMädchenhingegenwirderwartet,dass

sieruhigsind,sichnichtwehtun.IndieserRollekönnen

siesichfreivonVerantwortunginderGruppezurück

ziehenundsindnichtangreifbar.Mädchenwerdenoft

alsdersozialeFaktorinderGruppebegriffen,derdie

GruppezusammenhältundKonflikteschlichtet.Unsere

AufgabealsGruppenhelfer*innenistes,diesesAlltags

handelninsBewusstseinzuholensowieunsereGruppe

sensibelundoffenfürReflexionzumachen.Wirmüssen

unserenKindernundJugendlichenVerhaltensweisen

bewusstmachen,diesievorhernichtalsproblematisch

odereinengendangesehenhaben.Zielmussessein,

JungennichtunterÜberlegenheitsundDurchsetzungs

druckzusetzen.MädchenmussdasGefühlvermittelt

werden,dassihrevermeintlicheInkompetenznichtauf

gedecktwird,siegleichwertigsind.Zudemmüssenwir

sieinihrerSelbstwahrnehmungstärken.

InunseremBeispielkannmanmiteinzelnenJungende

korativeHighlights»bauen«,dieMädchenbewusstauf

forderndieLichterketteumdenBaumstammzuwickeln,

inderGruppekannmangemeinsamüberlegen,wieman

denPlatzdekorierenwill.FürbestimmteBastelaufgaben

kannmaneinemKinddieAufgabegeben,dieanderen

Kinderanzuleiten.InderRegelwirddieseinMädchen

sein.Dasistauchersteinmalnichtschlimm,daMädchen

seltenindieserRollestehenundneueErfahrungen

machen.ImspäterenVerlaufkannmansiedurcheinen

JungenersetzenunddenKindernzeigen,dassauch

JungenschöneDingeschaffenkönnen.

PädagogischeInterventionenlassensichnebenAlltags

situationauchinerlebnispädagogischeAngeboteein

bauen.Sokönnenz.B.inKooperationsübungenalleAuf

gabenrotierenundjede*rmaldransein.AufdieseWeise

werdeninsbesondereMädchenermutigtundstrukturell

indieLagegebracht,Fähigkeitenzubeweisen,dieihnen

sonsthäufignichtzugetrautwerdenoderdiesiesich

selbstnichtzutrauen.DiestrukturelleBegrenzungihrer

Geschlechterrolle,diedurchdieHandlungenvonJungen

undihreseigenenVerhaltenserneuertwird,wirdinfrage

gestelltundneueHandlungsweisenwerdenermöglicht

underprobt.AuchdieaktivstenJungenerhaltendie

Möglichkeit,sichinberatendenundunterstützenden

RollenwiederzufindenundandereJungenkönnenmal

dieErstensein.SiekönnensichvomDruckdes»Machen

müssens«befreien.VergeschlechtlichteHandlungsweisen

inderGruppewerdenanalysiertundeswerdenInter

ventionenunternommen,umstrukturelleGleichheitzu

ermöglichen.

DieAnwesenheitderunterschiedlichenGeschlechterin

einerheterogenenGruppeinderPraxisführtersteinmal

zueinerstärkerenStereotypisierung,aberauchzuver

schiedenenMöglichkeitenderInterventionunddiechance

einerneuenErfahrung.WirermöglichenMädchenund

Jungenfürsieneue,ungewohnteErfahrungen.DieMög

lichkeitdes»Nein«SagensundAblehnenseinerpädago

gischenInterventionalsMöglichkeitindenRaumzu

stellen,isthierbeiwichtig.Dasheißt,dasswirniemanden

zwingen,allesauszuprobieren.Wichtigistdabeiauch,

dassdieneuenErfahrungennichtzuvergeschlechtlicht –

imSinneeinerKonkurrenzlogik–werden,z.B.mitAussagen

wie»BeidemFußballspielhabtIhresdenJungsaberrichtig

gezeigt!«.Wirmüssenesvermeiden,durchHervorhebungen

aufGeschlechterklischeeszuverweisen,auchwennsiever

meintlichamGegenteilansetzen.Geschlechterreflektieren

deArbeitdarfnichtdazuführen,dass»geschlechtsspezi

fische«Verhaltensweisennachgewiesenwerden,sondern

mussdieKonstruktiondieserVerhaltensweisensichtbar

machenundihreAusschlussmechanismenanalysieren.

Mädchenverfügenoftübereinsehrpositivesundaus

differenziertesBildvonJungen.Hingegensindsieselbst

vonSexualisierungenundeheraufkörperlicheAttribute

beschränkteBeschreibungenvonJungenbetroffen.

Methoden,diemitderDramatisierungvonGeschlecht

arbeiten,könnendiesaufdecken.Diesführtoftzu

Bestürzung,Verletzungen,TraurigkeitundWut.Das

WissenüberdieseDifferenzführtbeiJungenzuBetrof

fenheitüberdasMissverhältnis,SchamundSelbstkritik.

DieseGefühlefangenwirimgeschlechtsheterogenen

Settingauf,indemwirimmerwiederdiebenannten

Gefühlethematisieren.EinegeeigneteEinstiegsmethode

ist»TypischJunge,TypischMädchen!?«.SolcheÜbungen

helfen,dieanderenGeschlechtergruppenzuentmystifi

zieren,differenzierteBilderinderSelbstundFremd

wahrnehmungzuentwickelnsowieWünscheundEr

wartungenansichselbstunddieAnderenzuthemati

sieren.
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GenDerPäDaGoGiK 
im sommercamP 
Der faLKen sachsen
Stefanie Reibling

LandesverbandSachsen

GeschlechterreflektiertePädagogikhatsichindenletzten

JahrenbeidenFalkenSachsenzueinemzentralenArbeits

schwerpunktentwickelt.SeitBeginnunserercampsim

Jahr2001organisierenwirAngebotederMädchen*–und

Jungen*arbeit.Daswarenzunächstmehroderminder

erfolgreicheeinzelneWorkshops.ImLaufederJahrestieg

auchbeidenHelfer*innendieAkzeptanzdieserArbeit

undunsereAnsprüchewuchsen.Seit2010habenwirein

Mädchen*zelt.DieerstenbewusstenJungen*angebote

fandenimJahr2011statt.2012wurdeauchdas

Jungen*zeltfesterBestandteilunserescamps.

Unsere antisexistische und geschlechterreflektierte 

 Arbeit im Camp ist auf drei Säulen aufgebaut.

• Aus- und Fortbildung und Reflexion der Helfer*innen

• Reflexive Koedukation im Campalltag

• Feministische Mädchenarbeit und emanzipatorische 

Jungenarbeit in Themenzelten

Wir bieten 
      Mädchen 
Freiräume 
      von Jungen
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Geschlechterbezogene Ansätze der Pädagogik und  Bildungsarbeit

 sind in die Arbeit des Verbandes  eingebunden
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Geschlechtersensible arbeit beachtet die individuellen 

unterschiedlichkeiten unserer adressat*innen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir ermuntern Mädchen und Jungen, Rollenbilder 
zu überdenken und neue Geschlechterrollen auszuprobieren
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir bieten Mädchen und Jungen die Möglichkeit neue Erfahrungen zu machen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir bieten Mädchen und Jungen positive Vorbilder. Wir geben Jungen 

reale männliche Vorbilder in pädagogischen Zusammenhängen
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• mädchenarbeit begleitet und unterstützt mädchen, damit sie ihre 

eigenen Lebenspläne verwirklichen können. Wir nehmen mädchen 

mit ihren unterschiedlichen bedürfnissen ernst

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir bieten Mädchen Freiräume von Jungen
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir bieten Mädchen und Jungen einen größtmöglichen Freiraum von sexualisierter Gewalt

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir fördern die Durchsetzungsfähigkeit von Mädchen
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

•MädchenkönnenneueErfahrungenmachenundsinddabeinicht

denBewertungenvonJungenausgesetzt

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir unterstützen Mädchen darin, ein positives Gefühl 
gegenüber sich und ihrem eigenen Körper zu entwickeln
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir unterstützen Jungen, emotionale Lebendigkeit zu entwickeln

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

•WirförderndieKörperwahrnehmungbeiJungen
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

•WirbieteneinenRaum,indemeigeneGrenzenbewusstwerdenkönnen

undGrenzenAnderergeachtetwerden

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Wir bieten Jungen einen Freiraum, um sich ohne 
Angst und Druck ausprobieren zu können
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• Jungen sollen eine positive und ganzheitliche 

identität entwickeln können

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

AlleAngebotewerdendabeinichtgetrenntgedacht,

sondernwerdengemeinsamvorbereitetundverfolgen

gemeinsameZiele:
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SchonwährendderHelfer*innenSchulunggibteseinen

großenPartzuGeschlechtersozialisationundGender

kompetenz.InderVorbereitungunseresSommercamps

erarbeitenwirinjedemJahrdieMädche<n*–und

Jungen*arbeit.DasGesamtteamerhälteinenEinblickin

dieArbeitderMädchenundJungenzelte.Dabeiver

folgenwirdasZiel,dasssichallemitgeschlechterreflek

tierterPädagogikundGeschlechtersozialisationbeschäf

tigen.DabeilernensieMethodenkennen,diesieinder

Gruppenarbeitanwendenkönnen.Darüberhinaus

habensiedieMöglichkeit,ihreigenesRollenverhalten

imcampzureflektieren.

ZentralesAnliegenderFalkenistdieKoedukation.Das

Konzeptder»reflexivenKoedukation«inderPraxisbe

deutet,einereflektiertegemeinsameErziehungund

BildungvonMädchenundJungendurchzuführen.Die

Helfer*innenmüsseneinVerständnisfürgesellschaft

licheVerhältnisse,diesozialesGeschlechtherstellen,

entwickeln,ihreeigeneGeschlechtsidentitätreflektieren

unddieReproduktionvonGeschlechtssozialisations

prinzipienabbauen.

DieMädchen*–undJungen*zeltewerdenvonmindes

tenszweiPersonengeschlechtshomogenbegleitet,die

alskontinuierlicheAnsprechpersonenfürdieTeilneh

mendendienen.Wirverfolgendabeiklarefeministische

TheorielinienundbeziehenunsinderJungen*arbeitauf

kritischeMännlichkeitstheorien.DasMädchen*zeltist

fürunseinSchutzraum,der24StundenfürMädchen*

geöffnetundinderNachtbeleuchtetist.DasJungen*zelt

dientalsSchutzraumwährendderÖffnungszeitenund

darfaußerhalbdiesernichtgenutztwerden,daJungen*,

imGegensatzzuMädchen*,RäumenichtaufGrund

ihresGeschlechtsverwehrtwerdenundJungen*inder

RegelRäumedominieren.

DieZeltewurdenerfolgreichangenommen,siewurden

jedochzuBeginnimTeamalseinAngeboteinzelner

Helfer*innenwahrgenommen.InderNeigungsgruppen

zeitfandenaufeinanderabgestimmteWorkshopsstatt,

dieinderRegelzusammenliefenundmitdenMädchen*

undJungen*gemeinsamausgewertetwurden.Viele

Helfer*innenhattenScheuvorderArbeitindenZelten;

zuhochwardieAngst,etwasfalschzumachen.Nach

derEtablierungderZeltetrauensichdannimmermehr

Helfer*innenWorkshopsindenZeltenanzubieten,so

dassdieexterneStellungimmermehraufgehobenwird.

DerBesuchderZeltekannnichtalsniedrigschwelliges

Angeboteingestuftwerden.InsbesonderefürJungen*

isteseinehoheHürde,AngeboteimJungen*zeltzu

besuchen,daallewissen,dassmansichhiermit»sich

selbst«beschäftigt,männlichesRollenverhalteninFrage

gestelltwird,ins»Jungenzeltgehen«nichtcool(männ

lichist)ist.Wirhabenerkannt,dassWorkshopsinden

ZeltenebensoeinehoheHürdensindundwirSettings

ändernmüssen.NebendenWorkshopsistdieArbeitnun

vieloffenergestaltet.DasMädchen*zeltwirdalsRück

zugsraumintensivgenutzt,z. B.werdenMädchenparties

geplantoderindasMädchenzelteineRückzugsbude

gebaut.DakannmanansetzenunddieMädchenfragen,

warumsiedenRaumnutzenundsokommtmanauf

vieleThemenderMädchen*arbeit,diemanmitden

Mädchen*besprechenkann.DieArbeitmitdenJungen*

istinWorkshopssehrschwierig,weildieklassischen

MechanismenunterdenJungen*einsetzen:Ichbinder

Lauteste,ichmachediekrassestenSprücheundwerte

dieanderenab.InderJungen*arbeitsetzenwirimmer

mehraufBeziehungsarbeit,dieengandieHelfer*ge

bundenist,diedasJungen*zeltbegleiten.DesWeiteren

bietenwirNeigungsgruppenan,indenensieDinge

austestenkönnen,dieinderRegelalsnichtmännlich

abgewertetwerdenoderdiegemeinsammitihnenso

geändertwerden,dassesnichtzuGrenzüberschreitun

genkommt,z. B.KämpfenundSchlagenmitRegeln.
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Wir verfolgen 

   dabei klare 

       feministische

            Theorielinien und 

beziehen uns 

  in der Jungen*arbeit 

              auf kritische 

Männlichkeits-

                 theorien.



WeiterhinbestehtjedochdieFrage,wiemangeschlech

terreflektierteArbeitmehrindencampAlltagundin

dieGruppeneinbringenkann.InunserenÜberlegungen

habenwirzweiKonzepteerarbeitet.NebenderArbeitin

denZeltenbestehtdieMöglichkeit(zwei)Helfer*innen

freizustellen,umindenGruppenAngebotedurchzufüh

ren.DiesesVorhabenscheitertebeiuns,weilwirkeine

Helfer*innenfanden,dieaufdieBegleitungihrerfesten

Gruppenverzichtenwollten.Daherentschiedenwiruns

indercampVorbereitungdazu,eineintägigesGender

trainingmitallenHelfer*innendurchzuführenunddie

GruppenarbeitundSelbstreflexionindenVordergrund

zustellen.ZudemstelltenwireinenMethodenkoffer

undWorkshopszusammen,diedieHelfer*inneninder

GruppenstundeohneVorbereitungnutzenkonnten.Der

klareVorteildiesesKonzeptesistes,dassdieArbeitin

alleGruppengetragenwird,alleHelfer*innenindie

Arbeiteingebundensindundsomiteinegeschlossene

geschlechterreflektierteArbeitmöglichist.Jedochliegt

hierdieVerantwortungklarindenHändenderHelfer*

innenundverständlichistes,dassdieseAufgabeim

campAlltagzuÜberforderungführenoderimStress

untergehenkann.DieidealeArbeitimcampkönnte

eineKombinationausbeidenKonzeptensein,diewir

anstrebenwollen.
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unD Der Preis für Die beste 
VerKLeiDunG Geht an ...
Julia Ludewigs
KreisverbandKöln

InvielenGliederungen–undlangeauchbeiunsinKöln

–gibteseinAbendprogrammnamens»BallVerkehrt«

oder»Geschlechtertauschtag«.Dabeigehtesmeistum

dasVerkleidenals»dasandereGeschlecht«,esfinden

WettkämpfeinverschiedenenDisziplinenstattsowieei

neModenschaumitPreisverleihung.

UnterdemNamen»Ballandersrum«habenwirirgend

wannversucht,einanderesBewusstseinfürdieBrisanz

desRollentauschsunddesVerkleidenszuschaffen.Mit

demBegriffswechselwolltenwirdaraufaufmerksam

machen,dassjaschließlichnichts»verkehrt«daranist,

wennFrauenandereKlamottentragenalssonstund

MännersichvielleichtschminkenundKleideranziehen.

Dennochliegtauchbeim»Ballandersrum«einsehrein

seitigesundvongesellschaftlichenVerhältnissenbeein

flusstesGeschlechterbildzugrunde,durchdasweiter

gesellschaftlichvorgegebene,stereotypeRollenbilderein

geteiltundreproduziertwerden:FrauentragenKleider,

MännerHosen.DazukommtdieAuswahlderKleidungs

stücke:BetrachtetmandieOutfitsderTeilnehmer*innen,

wirktes,alsliefenFrauenstetsinkurzenundknappen

KleidernmittiefenAusschnittenherumundhättenalle

samteinehalbeTonneMakeupimGesichtsowieeine

sehrgroßeBrust.BeidenMännernlassenBärte,caps

undausgestopfteHosensowieSporttrikotseinähnlich

einseitigesBildentstehen.Beobachtetmanparalleldazu

dasVerhaltenderTeilnehmer*innen,istschnellfestzu

stellen,dassdie»Männer«indenmeistenFällenbreit

beiniggehen,stehenundsitzen,rülpsenundmitder

FaustaufdenTischhauen,währenddie»Mädchen«

mitüberschlagenenBeinensitzen,mitdenWimpern

klimpernundnurmitpiepsigerStimmereden.

UmdiesePhänomenegemeinsamzubesprechenund

zureflektieren,gabesbeiunsimAnschlussandieletzten

BälleeineReflektionsrundeinderZeltgruppe.Gemein

samwurdeerarbeitet,dassdasVerhalteninvielerlei

Hinsichtsexistischwarundstereotype,überzogene

Rollenbilderbedientwurden.DiesesZielerreichtenwir

häufignurbegrenzt.Vorallem,weilbeiVielenauchder

SpaßdesvorherigenAbendsimVordergrundstand.

Natürlichistessinnvoll,pädagogischeArbeitsozuge

stalten,dassTeilnehmer*inneneinenBezugdazuerlan

gen.So,dassz. B.stereotypeRollenbilderundSexismus

anhandvonBeispielenbesserfassbarundverständlicher

werden.Aber dabei sollten wir mit einem Abendpro-

gramm wie dem »Ball andersrum« – oder wie auch 

 immer wir ihn nennen – sexistischem, homophobem  

und grenzüberschreitendem Verhalten keine Bühne 

 bieten.SpaßistkeineLegitimationdafür,Vorurteileund

Sexismusauslebenzukönnen.Oftgenuggibtesdabei

Situationen,indenenpersönlicheGrenzenüberschritten

werden,SituationenindenenauchimZeltlagerGruppen

zwangbesteht,mitzumachenundsichgegenseitigmit

derVerkleidungzuübertreffen.

… wird laut verkündet – 
in der Schule, 
         im Karneval 
oder eben auch
             im Zeltlager
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MenschenegalwelchenAlterssindindengesellschaft

lichenVerhältnissen,indenenwirleben,häufiggenug

damitaufunterschiedlicheArtundWeisekonfrontiert–

undgenaudarankönnenwirinderpädagogischenund

inhaltlichenArbeitansetzen:unsmitSexismus,stereo

typenRollenbildern,Verhaltenserwartungen,sexuali

sierterGewaltundGrenzenauseinandersetztenund

gemeinsameinenanderenUmgangmiteinander

erarbeiten.DabeimussesvorallemumReflektionbe

stehenderBilderundVerhaltensweisengehenund

mankannbestehendeGeschlechterverhältnisse,Homo

phobieundSexismusnichtlosgelöstvondemgesell

schaftlichenRahmensehen,indemsiestattfinden.

FalkenzeltlagersindeinStückGegenwelt–undsollten

somitRäumesein,indenenStereotype,gesellschaftliche

Rollenbilder,Sexismus,HomoundTransphobiekeinen

Platzhaben,indenenwirunskritischmitihnenaus

einandersetzenundeigene,neueKonzepteentstehen

können.

Dazugehörtauch,sichimmerwiederaufsNeuedamit

auseinanderzusetzenundalsHelfer*innenkollektiv

nichtnureinBewusstseinfürsolcheThematikenzu

haben,sondernauchTeilnehmer*innendafürzusensi

bilisierenundsomitRäumezuschaffen,indenen

menschgutmiteinanderleben,lernenundsichentfal

tenkann.

Der»Ballandersrum«istkeinWeg,dieszuerreichen,

aberesgibteineVielzahlandererMöglichkeitenund

Methodenmitdenenmenscharbeitenkann.Einige

davonfindetIhrauchinden24Stundenundonline

imExtranet!
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Teil 3 
methoDen
•Bierdeckelwerfen

•Fallenlassen

•Ertasten von Körpern im roten Tuch

•Power-Flower

•Blinde Kämpfer

•Kämpfen mit Regeln

•Typisch Junge – Typisch Mädchen

•Penis, Vagina, Geschlechtsverkehr

•Körperumrisse

•Laute Post – Nein-Sage Übung



methoDensammLunG Des LanDesVerbanDes berLin

faLLenLassen 
Vertrauen, beDürfnisse 
in Der GruPPe aushanDeLn, 
KörPerLichKeit

 so Geht es   DieTeilnehmendenfindensichimmer

in4erGruppenzusammen.NunstelltsicheinePerson

indieMittederanderendrei.DiePersoninderMitte

schließtdieAugenundlässtsichdann,wobeisie

ihrenganzenKörperanspannt,ineinebeliebigeRich

tungfallen.Diedreianderensinddafürverantwort

lich,dassdiePersoninderMittenichtzuSchaden

kommtundaufgefangenwird,sichalsovertrauens

vollfallenlassenkann.

bierDecKeLWerfen 
enerGizer unD DisKussion

 so Geht es    DieTNwerdeninzweigleichgroße

Gruppengeteilt.DieGruppenstehensichgegenüber

unddieMittewirddurcheineLiniemarkiert.Jede

GruppestehtimeigenenSpielfeldunderhältjeweils

diegleicheAnzahlanthematischbedrucktenBier

deckeln(z.B.»fightsexism«).Zielistes,ineinem

bestimmtenZeitraum(wie20Sekunden)möglichst

vieleBierdeckelindasSpielfeldderanderenGruppe

zuwerfen,dabeisollderAufdrucklautrausgeschrien

werden.AufeinStartzeichenkanndasHinund

Herwerfenbeginnen,wobeijede*rTNimmernur

einenBierdeckelwerfenkann.Esistalsonicht

erlaubt,ganzvieleBierdeckelaufzusammelnund

siedannalleinderletztenSpielsekundeinsandere

Feldzuwerfen.

 möGLiche erWeiterunG für sJ   DieTeilneh

mendensollen,bevorsiedenBierdeckelwerfen,die

Parole(z. B.»fightsexism«)rufen,wennsiediesefür

politischsinnvollhalten.Wennsiedasgedruckte

Statementnichtverstehenodernichtunterstützen,

müssensiesicheinenanderenDeckelsuchen.In

derAuswertungmussüberdie»Inhalte«derBier

deckelunddieMeinungenderTeilnehmendenzu

diesendiskutiertwerden.

… möglichst viele 

                 Bierdeckel in das Spielfeld 

der anderen Gruppe  

              zu werfen
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bLinDe KämPfer 
KörPerLichKeit, Vertrauen, action

 so Geht es    2Teilnehmendesetzensicheine

MaskeaufundwerdenangegenüberliegendePunkte

imRaumgeführt.SiehabennundieAufgabe,die

anderePersonzuberühren(nichtschlagen!),ohne

selberzuerstberührtzuwerden.DieanderenTeil

nehmendensinddabeiauchimSeminarraum

undmüssensichsehrleiseverhalten.Wenneine

PersondieAufgabegeschaffthat,isteinanderes

Paardran.

 roLLe Der LeitunG

DieLeitungistindieserMethodeSchiedsrichter*in,

mussaberauchgleichzeitigdaraufachten,dass

dieTeilnehmendensichnichtgefährden

  ausWertunG

KonntetIhrdieSpannunggutaushalten?

WiewaresfürEuch?WelcheStrategienhabtIhr

erprobtundangewendet?Hatesfunktioniert?

 refLeKtion Der methoDe

FürdieZuschauer*innenistesmanchmalschwer,

ruhigzusein,wasinderAuswertungauch

thematisiertwerdenkann.EsliegtdieDynamik

inderMethode,dassdiePersonehererfolgreich

ist,diestillseinundabwartenkann.Daskann

inJungen*gruppenauchgezieltnocheinmal

angesprochenwerden.

ertasten Von KörPern 
im roten tuch 
KörPerLichKeit, beDürfnisse 
in Der GruPPe aushanDeLn

 so Geht es   DasSpiellässtsichmiteinergroßen

PlaneodermiteinemSchwungtuchspielen.Wirhatten

einelastischesschlauchförmigesBand,beidemes

vielleichtnochschwierigerwar,jemandenzufinden.

BeidemSpielgehtesdarum,dasssicheinebeliebig

großeGruppevonTeilnehmenden(abhängigvonder

GrößedesTuches)unterdiesemverstecktundeine

anderePersonsieertastenmussunderratensoll,

wensiegeradeerwischthat.

PoWer-fLoWer 
KennenLernen, interseKtionaLität 
in GruPPe/GeseLLschaft

 so Geht es   DieTNbekommeneinePowerFlower

(sieheAbbildungrechts),einenStiftunddieAufgabe,

dieBlütenblätterzumarkierenoderauszumalen,

dieihrerPositionentsprechen.TrifftkeinesderBeiden

zu,kannaucheinBlütenblattobendrübergemalt

werden,waseinedritteMöglichkeitaufmacht.

achtung:relativanspruchsvoll!

  ausWertunG

anschließende fragen an die Gruppe

•WelchePositionennehmtIhreinbzw.welche

werdenEuchzugewiesen?

•SeidIhrimmerimZentrumderMachtbzw.

sehrprivilegiert(innereBlütenblätter)oderseid

Ihreherbenachteiligt(äußereBlütenblätter)?

•WieerlebtIhrdiePositionenamRand,

wiedieimBlüteninneren?

•WiekönntIhrinderbenachteiligten

Positionhandeln,wieinderprivilegierten?

methoDensammLunG Des LanDesVerbanDes berLin

… Blütenblätter zu markieren 

            oder auszumalen
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methoDensammLunG Des LanDesVerbanDes sachsen

KämPfen mit reGeLn

 zeit   1,5bis3MinutenproKampf

 zieLe

•GeregelterUmgangmitAggression

•RaumgebenkönnenzumKämpfen

•Jungen*:RücksichtnahmeaufAndere,

eigeneKörpergrenzenwahrnehmen

• Mädchen*:MöglichkeitbietenKörper

zuspüren,kämpfenzudürfen

 inhaLt  EinKreisvon3MeterDurchmesserwird

abgesteckt.ZweiPersonenstehensichmitSchlag

stöckengegenüber.ImZeitraumvon1,5bis3Minuten

dürfensiesichgegenseitigunterfolgendenRegeln

schlagen:MandarfnuraufdieHüftenundSchultern

zielen.FürjedenTrefferbekommtmaneinenPunkt.

WennmaneineandereStelledesKörperstrifft,wird

einPunktabgezogen.Jede*rhatdieMöglichkeitaus

demSpielauszusteigenindemman»Nein!«oder

»Stopp!«ruft.WenndieanderePersondaraufnicht

reagiert,hatsieautomatischverloren.DieSpielleitung

brichtdasSpielab.AnschließendAuswertungin

derRunde:Wiewardaszuschlagen?Wiewares,

getroffenzuwerden?Waswarandersalsinrealen

Kampfsituationen?Washatdirgefallen?Wasfandst

dunichtgut?AufbestimmteSituationeneingehen:

WarumhastdudichindiesemMomentsoverhalten?

 materiaL

GepolsterteSchlagstöcke,KurzeSchwimmnudeln

tyPisch JunGe, tyPisch mäDchen?

 zeit   2Stunden

zieLe

•WirermunternMädchen*undJungen*

Rollenbilderzuüberdenken

•Geschlechterstereotypewerdenaufgebrochen

undalsDiskriminierungwahrgenommen

•Diskriminierungwirdaufgedeckt

 inhaLt Mädchen*undJungen*arbeitenzunächst

getrenntingeschlechtshomogenenGruppen.

aufgabe 1: Basteltundmaltin2–3erGruppeneine

collage,wieIhrEucheinMädchen*(inderMädchen

gruppe)/einenJungen*(inderJungen*gruppe)

vorstellt.EskannmitBildern,Wörternetc.gearbeitet

werden.Wiesiehter*sieaus?Wiesinddietypischen

charakterzüge.Anschließendwirdausgewertet,wie

sehrsichdieMädchen*/Jungen*indiesemBild

selbstsehen.WelcheBildervomeigenenGeschlecht

werdenindenMedienundderGesellschaftver

mittelt?WiewohlfühltmansichmitdiesenBildern?

WasmachendieseBildermiteinemselbst.

aufgabe 2: Überlegtgemeinsam,wasgutdaranist,

einJunge*/einMädchen*zusein(jeweilsandere

Geschlecht)undwasgutdaranist,daseigene

Geschlechtzuhaben.

Allekommenzusammenundpräsentierensichdie

gesammeltenPunkte.Inderanschließenden aus-

wertungsollteinsbesonderedasFrauenbildausge

wertetwerden.Mansollteaufdievermittelten

Bildereingehen.

 materiaL

Zeitungen,FlipchartPapier,Stifte,Kleber
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KörPerumrisse
übunG aus Der mäDchen*arbeit

   

 zeit   1Stunde
zieLe

 zieLe

WirunterstützenMädchendarin,einpositivesund

selbstbestimmtesGefühlsichselbstundihrem

eigenenKörpergegenüberzuentwickeln.

 inhaLt Mädchen*zeichnenaufgroßemPapierden

UmrissihresKörpersnach.SiesollenimerstenSchritt

überlegen,welcheStellenihresKörperssiemögen,

welcheStellensienichtmögenunddiesemitSmileys

kennzeichnen.ImzweitenSchrittsollensieüberlegen,

anwelchenStellenihresKörpersmöchtensieberührt

werdenundvomwemunddiesenummerieren

(1.Ich,2.einebesonderePerson,3meineFamilie,

4.meineFreunde,5.Alle).Anschließendsollensie

anhandvonKörperteilennocheinigeFragenübersich

selbstbeantworten:KopfWovonträumeich?,Hand–

Waskannichgut?,Herz–wofürschlägtmeinHerz?,

Füße–Wohingeheich?ZumSchlusskönnensie,

wennsiewollen,ihrBilddenanderenvorstellen.

 materiaL

FlipchartPapier,Pinnwand,Moderationsmaterial,

einenKörperumrissalsBeispiel

Laute Post – nein-saGe-übunG
übunG aus Der mäDchen*arbeit


 zeit 15Minuten

 zieL

WirfördernDurchsetzungskraftvonMädchen*.

 inhaLt  AlleMädchen*bildeneinenKreis.Eine

Personfängtan»NEIN!«zusagen.Dienächstemuss

dasWort»Nein!«lauterundaggressiversagenusw.

anschließend auswertung:WiehabtihrEuch

währendderÜbunggefühlt?WaswarneufürEuch?

WasfielEuchschwer?GibtesSituationenindenen

esEuchschwerfiel»Nein!«zusagen?

methoDensammLunG Des LanDesVerbanDes sachsen

Penis, VaGina, GeschLechtsVerKehr
sexuaLPäDaGoGische übunG

 zeit   2Stunden
 zieLe

 zieLe

ReflexionsexualisierterSprache

undDiskriminierung

 inhaLt   Arbeitzunächstingeschlechtshomogenen

Gruppen:Schreibtindennächsten15Minutenauf

dreiBlätternSynonymefürfolgendeBegriffeauf:

Penis,Vagina,Geschlechtsverkehr.Anschließend

werdendieBlätterindieandereGruppegegeben.

DieMädchen*wertendieBegriffederJungen*aus

undumgekehrt.DieBewertung:Grün–DasWortist

vollinOrdnungundwürdeichauchverwenden,

Gelb–DasWortistmirunangenehm,Rot–Das

Wortgehtfürmichgarnicht.Anschließenderfolgt

eineAuswertunginderGesamtgruppe.DieGruppen

stellenihreErgebnissevorunddiskutierendieErgeb

nisse:WasistfürEuchüberraschend?Warumhabt

ihrbestimmteBegriffesogekennzeichnet?

 materiaL

FlipchartPapier,Stifte(schwarz,grün,gelb,rot)

            Das Wort 

                   ist voll in ordnung 

    und würde ich auch 

                            verwenden
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Spiele und Aktionen rund um’s Wasser · Heft 9

• Lirum – larum – laut gelacht
Spielzeugfreies Zeltlager (nicht nur) für Mädchen Heft 10

• Modul ist cool
… und andere Konzepte der HelferInnenausbildung bei den Falken  Heft 11

• Sex ist mehr als …
Sexualpädagogik im Zeltlager und in der HelferInnenausbildung   Heft 12

• Beteiligung ist das Salz in der Suppe 
… Kochen mit Kindern im Zeltlager  Heft 13

• Die Enkel fechten’s besser aus!  
Geschichtsprojekte mit Kindern im Zeltlager  Heft 14

• Wir sind das Bauvolk der kommenden Welt!
Partizipation und Mitbestimmung im Falkenzeltlager  Heft 15

• Zusammen wachsen  
Erlebnispädagogik in der Falkengruppe  Heft 16

• Bloß nichts vergessen!
Organisation und Finanzierung von Falkenzeltlagern  Heft 17

• Go Creative  
Kreatives Arbeiten mit Kindern und Jugendlichen  Heft 18

• Die Vielfalt entdecken
Geschlechterrollen und sexuelle Identität im Zeltlager  Heft 19

• Selber singen macht laut!  Lieder im Zeltlager  Heft 20

• Tippen, filmen, senden  (Neue) Medien im Zeltlager  Heft 21

• Vielfalt organisieren  Gleichberechtigt miteinander!  Heft 22

• Umweltdetektive  Auf heißer Spur!  Heft 23

• DAS CAMP!  Die Gruppe macht ’s!  Heft 24

• Prävention sexualisierter Gewalt
Interventions- und Präventionskonzepte  Heft 25

• Freundschaft ist international  Heft 26

• Bildung statt Strafe  Regeln im Zeltlager  Heft 27

• ROTEFALKENARBEIT  
Chancen + Probleme der päd. Arbeit mit jungen Jugendlichen  Heft 28

• Von der Offenen Tür zur Gruppenstunde  Heft 29

• Bewegung braucht Struktur
Sinn und Herausforderungen unserer Verbandsstruktur  Heft 30

• Sozialistische Erziehung
»Es gibt keine andere als politische Pädagogik …«  Heft 31

• Gedenkstätten-Pädagogik
Wie wollen wir gedenken?  Heft 32

24 
Stunden 
sind kein Tag

geschlechter-
reflektierte
pädagogik


